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Wesen und \Y!���ng der S p ·R E N Q S T Q F F E
Von Gend.-Major ALOIS SATKE, Wien 

I. Allgemeiner Teil

Friedlich stlll ist es in dem kleinen Tdl, durch dds sidl sonne-n­
beschienen, zu beiden Seiten von bewaldeten Hügeln gesiiumt, 

a-e schmdle Landstraße hinzieht. Geldssen schreitet auf ihr ein 
'Wnsamer Spdziergänger ddhin, dem unschwer anzumerken ist, 

ddß er die Stille des herrlichen Sommertages voll duskostet, aber 
dennoch nicht geddnkenverloren durch di-e Schönheit der Natur 
geht, ihr vi,elmehr seine ·ganz-e Aufmerksdmkeit widmet. Mitunter 
stehenbleibend, pflückt er eine Blume vom Wegrdnd, sieht dem 
ldutlosen Spiel der Libellen oder dem munteren Treiben der 
Wellen des kleinen Bächleins zu, dds sich eilig entlang der 
Straße hinschlängelt. Im Weitersehreiten fällt sein Blick c5uf eine 
Tafel, die d.arnuf hinweist, daß der abzweig.ende Fdhrweg. zu 
einem Steinbruch führt. AuF einer klobigen Brücke den Bdch über­
schreitend und dem drgz-erfdhrenen Weg•e fdgend, geldngt er 
bald zu einer Stelle, wo Bäume u-nd Sträucher gelichtet sind und 
so die Sicht auf den in geringer Entfernung liegenden Steinbrudl 
freigeben. Ein Arbeiter kommt, ihm entgegen und er hemmt 
in der Annahme, nunmehr zurückgewiesen z,u werden, seine 
Schritte. Aber nichts dergleichen gesch-i-eht, ddfür aber etwas 
anderes und für ihn voll-kommen Unerwartetes. Der Arbeiter 
bleibt vor e1nem k(einen Gerüst stehen und sperrt den We.9 
durch Herdbldssen eines primitiven Schrankens, befestigt an einem 
ddneben in die Erde gerammten Pfahl eine Tdfel., steckt ei,ne 
kleine rote Fdhne ddZU und geht wieder in den Stei,nbruch zu­
rück, ohne den Eindringling auch nur ei,nes Blick.es g,ewürdigt 
zu hdben. Verwundert über dds geheimnisvolte Tun geht der 
Wanderer ldngsdm weiter, bis der Schrdnken seinem V.ordri,ng,en 
Einhalt gebietet. Dort entziffert er dii,e Aufschrift der Tafel als 
"Hdlt 1 - Sprengung I", WdS ihn unwil.lkürlich verdnldßt, sich 

.rückzuziehen. Im Schutze der Bäume stehenbleibend, wartet 
.::r die weiteren Ereignisse ab, wobei seine Geduld auf eine 
nicht allzu harte Probe gestellt wird; denn bdld ertönt �in 
lang gezogenes Hornsignal, dem der ldute Ruf "S' brennt sch.:in !'" 
und ein weiteres Hornsignal fola-en. El-ni'9,e Arbeiter, bisher seinen 
Blicken entzogen g-ewesen, tauchen auf und streben großen Stein­
blöck-en, Erdhaufen und Felsnischen zu,, hinter denen sie ver­
schwinden, als hätte sie die Erde verschLuckt. Dann herrscht 
einige Minuten vollkommene Ruhe und Bewegungsl-osigkeit, bis 
urplötzlich dumpfes Kndllen, Dröhnen ,und das Geprnssel nleder­
g,ehender Steinmassen jäh die Stilfe zerreißen und ein leises 
Beben durch den Boden läuft. Eine schwere Wolke von Rd ·uch 
u ·nd Stdub v-ersperrt wie hingezaubert den weiteren Bl-ick in den, 
Steinbruch. Dann beruhigt sich, di-e so rauh g,estörte Ndtur wi·eder 
altmählich und nur vereinz,elt dringt noch das Kollern eines fallen­
den Steines durch die eingetr-etene StiHe. Aber bdld f.olgt wie­
der ein Hornstoß und der Ruf einer lduten Stimme "Aus ist's !",
worauf die Arbeiter ihre Versteck-e v-erldssen und ihrer Arbeits­
stätte zugehen. Einer von Hrnen g,eht zum Schrdnken, stößt ihn •in 
die Höhe, nimmt Tof.el und Fdhne db und entf.er.nt sich damit, 

Was war geschehen und warum wurde die ländliche Stille so 
grausdm durch Kndllen ,und Dröhnen gestört, ddß sogar der Erd­

•boden davon erzitterte? 
Die Arbeiter im Steinbruch haben die Natur überlistet und 

den Widerstand, den der hdrte F,els der Arbeit ihr-er Hände ent­
gegensetzte, dddurch g,ebroc'hen, daß sie einige enge aber tiefe' 
Bohrlöcher in dds Gestein vorgetrieben, schl•dnke Sprengp.atronen 

eingeführt und zur Explosion gebrdcht hdben. Vie lie Kubikmeter 

Stein wurden dadurch dem gewachsenen Berg entrissen, denn 
wie von der Faust eines Giganten zertrümmert, liegt c:/ort, W\OI 
kurz vorher noch festgefügter, scheinbdr für die Ewig.keit be­
stimmter Fels war, jetzt ein kleiner Berg von Geröll. Und diese 
gewaltig,e Leistung wurde durch eine lächerlich geringe M�nge 
eines Sprengstoffes im Bruchteil einer Sekunde vollbrdcht. Vieler 

Hände Arbeit wäre Tdge hindurch notwendig gewesen, um dem 

Berg. die gleiche Meng,e seiner Mdterie abzutrotzen._ .. 
Wds ist es für eine gewdltige und selbst den W1derstdnd; hdr­

tesben Gesteins brechende Urkraft, die in den so unsche1nbd·r 
und hMmlos dussehenden Sprengstoffen steckt? . .. 

Ddrüber will ich versuchen, in einfacher und le1chtverstand-
licher Weise ein anschduliches Bild zu entwerfe�. 

b „ 1• h der Dds Fachwissen des Gendarmen muß auch die ezug_1c . 
Sprengstoffe besbehenden Vorschriften umfassen, denn er ist 01:ht 

nur dazu berufen, jede mißbräuchlic_he Verwendung zu verh
t: 

dern sondern auch den Verkehr mit Sprengsboffen, deren d 
geru�g und Gebrdoch zu überwachen, ddmit die vorgesehenen 
Mdßnahmen eingehalten und Gefahren möglichst dusgeschdltet 
werden. 

Aber nicht die gesetzlichen Vorschriften 5<:?lien das T��ma 

di-eser Abhandlung bilden, sondern nur das W1ssen_swerte ube:r 
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Flammen oder Wärme Ursache sein können. Tritt bei einer un­
echten Explosion dennoch eine Entzündu;ng ein, so wurde diese 
ni,emals durch die Expl•osion s e 16 s t veranlaßt, sondenn hatte 
eine andere (zweite) Ursache. Unechte Expl.osionen gehen kalt 
vor sich, das heißt, sie verursachen '•unter keinen Umständen von 
sich heraus Wärme oder Flammenbildung. 

Di-e Explosion des Dampfkessds und die der Ga,sflaschen wa­
r,en unechte Explosionen, denn di,e Ursache war in beiden Fällen 
bereits vor dem Bersten der Behälter vorhanden und bestand beim 
Dampfkessel in der Ueberfeuerung urnd bei den Gasflaschen in 
der Erwärmung durch Sonnenbestrahlung oder Lagerung in der 
Nähe eines geheizten Of,ens oder einer anderen Wärmequellie. 

Zur näheren Erklärung muß hier etwas weiter ausgeholt und 
eine physikalische Eigenschaft der Gase und somit auth des 
Dampf,es erwähnt werden, die darin besteht, daß sie sich bei Er­
wärmung enorm ausdehnen. Sind sie in Behälter eirngeschlosse-n 
die ein Ausdehnen nicht zulassen, so entsteht darin ein gewal� 
t1ger Druck, der sich bei fortschr-eitender Erwärmung immer mehr 
steigert und so lange zunimmt, bis entweder Abkühfung eintritt 
oder die Wandung der Behälter nicht mehr standhätt und zer-
springt. 

Die zugeführte Wärme war daher nicht die unmittelbare Ur­
sache der Explosion, sondern ,nur die mittelbare. Die unmittelbare 
U_r:sa<:he la� in dem sidi durch die fortschrei,bende Erwärmung 
stand1g s ·te1g,ernden Druck im lnnenn der Behältnisse. 

lhre ßez,eichnung al·s ,unechte Explosi,on.en begründet sich aber 
auch schon dadurch, daß ,niemal's davon gesprochen wird, daß 
Dampf oder Gase, sondern daß ein Dampfkessel oder GasHaschen 
explodiert sind. 

Ganz anders geartet waren di-e Explosi,onen des Gruben- und 
des Leuchtgases. Beide standen weder unter Dnuck, noch übten 
sie einen solchen gegen die Wände der Räume, im denen sie sich 
befanden, aus; bewegten ·sich vielmehr frei und u,nbehi•ndert und 
vermengten si-ch mit der vorhandenen Luft. Solche Gas-Luft-Ge­
mische h<1ben aber, wenli Gas ,und Luft in einem bestimmten Ver­
hältnis z,ueinander stehen, die gefährlkhe Eigenschaft, höchst 
explosiv zu sein. Aber dennoch wä,r,e es nicht zu ei1ner Explosion 
gekommen, wenn ni·cht ein off.enes Licht (Flamme) oder auch nur 
ein Funken, wie er in -einem schadh<1ften Lichtschalter_ entsteh.en 
kann, die Entzündung des Gas-Luft-Gemenges ,u;nd damit die Aus­
lösung der Explosion herbeig,eführt hätte. 

Das war,en echte Explosionen, denn die auslösende ·Ursache 
war vorher nicht vorhanden, trat vielmehr erst im Moment der 
Explosion hinzu. 

A�ch bei diesen Explosionen -ents-tonden verheerende F,:,l3en, 
da die hocherhitzten und sich dadurch schlagartig ausdehnen­
den Verbrennungsgase jedes entgegenstehende Hindernis ein­
fach z,erschlugen. 

Ich glaube verständlich dargdegt zu haben, daß bei einer un­
echten Explosion eine Entspa-nnung des v,orher bereits vorhande­
nen Druckes eintritt, währ,end bei einer ·echten Explosion der 
Druck erst durch di,e Explosion ,entsteht. Und dies,er entstehende 
Druck bildet die Arbeitsleistung der Sprengstoffe. 

Di•e kurze Abweichung vom eigentlichen Thema wa,r notwen­
dig, um zu veranschau-lichen, daß nicht jede Explosion einer sol-­
chen von Sprengstoffen oder explosiv,en Gas-Luft-Gemengen gl•eich­
zuhalten ist. Dem wird auch dadurch Ausdruck verl,i,ehen, daß 
der Fachmann di,e Explosion von Schwarz- und Sprengpulver als 
D •e f I a g r a t i o n und die von ausgesprochenen Spreng.sboffen 
als D e t o n a t i o n  bezeichnet. 

Aus den bisherigen Ausfüh-r.ung.en kann -entnommen werden 
daß ein Sprengstoff nur darm als solcher im g.ebräuchlichen Sinn� 
anzusehen und z,u verwenden ist, wenn er bestimmte Eigenschaf­
ten besitzt. Es gibt zwar eine erheblich große Anzahl v,on Stof­
fen, die explosiven und sogar hochexplosiven Charakter haben, 
aber dennoch nicht als Sprengmittel verwendet werden, weil 
ihnen anhaftende, sich nachteilig auswirkende Eig,enschaften nicht 
beseitigt werden kör.1nen. 

Von Spr,engstoff.en, die in der Praxis als SprengmiHel Ver­
wendung finden, muß gefordert werden: 

1. Die Fähigkeit zu einer schlagartigen und dabei wärmeent­
wick,elnden Umsetzung, die nur dann möglich ist, wenn der 
Spr,engstoff den momentanen Zerfall zuläßt. Der chemische Auf­
bau der Sprengstoffe darf daher kein festgefügter, sondern nur 
ein ganz loser sein, das heißt, daß das Gfeichgewicht von Zu­
sammenhalt und ZerfaH zwar hergestellt, aber doch so labil 
(schwankend) sein muß, um bei gering·em Anst,oß sofort ,u,nd zur 
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Gänze zu zerfaHen. Dieser Zustand kann mit einem au,f die Spitze 
gestellten Dreieck verglichen werden, das bei v,ollständiger Ruhe 
im Gleichgewicht und daher stehend ,erhalten werden kann, beim 
geringsten Anstoß aber unweigerlich umfällt. ' 

Der Zerfall - die Detonation - der Spr-engstoffe läßt ver­
.schieden nach Art und Zusammensetz,u.ng Temperaturen bis 
zu einigen tausend Grad entstehen. Die Höhe der Temperatur 
ist v,on ausschlaggebender und entscheidender Bedeutung für 
die Verwendung als Sprengmittel. Wenngleich di-e Det,:rn:1tion 
in allen 'Fällen in unsagbar kurzer Zeit vor sich geht, so be­
stehen hinsichtlich der Zeitdauer des Abl,aufes doch erhebliche 
Unterschiede, die allerdings für die menschli,chen .Sinne nicht 
wahrrJehmbar sind, sondern nur errechnet oder mit k,omplizi,erten 
Apparaten gemessen werden können. Je höher die Temperatur, 
desto kürzer ist der Detonationsvorgang, dafür aber um so brisan­
ter - zerschmetternder - die Wirkung. Nun sind aber brisante 
Sprengmittel nicht für alle Zwecke v-erwendbar und insbesondere 
dann nicht, wenn eine gänzliche Zertrümmerung des Material.es 
v,ermieden werden soll, .wie auch in Bergwerk.en, wo durch tHe 
hohe Temperatur der Explosi,onsflamme angestaute Grubengase 
entzündet werden könnten, wodurch praktisch die eine, gewollte 
Detonation, eine zweite, ungewoltte von ver,nkhtender Wirkung 
(schlagende Wetter) auslösen würde. Die zu solchen Zwecken 
und •in Bergwerken v,erwendeten Sprengstoff.e müssen daher etwas 
langsamer detonieren und_ dadurch in ihrer Wirku•ng mehr schie­
bend (lockernd) als zertrümmernd sein und dürf.en Temperaturen 
nur bis zu. einer bestimmben Höhe entwickeln. Sprengstoff.e mit 
schiebender Wirkung werden als "träg" und solche mit niederer 
Detonationstemperatur als "wettersicher" bez-eichnet. 

W.ettersichere Sprengstofk enthalten erhebliche Zusätze v. 
Kochsalz, Soda, Magnesiumsulfat 1U.nd ähnlichen Stoffen, die sich­
·einerseits kühlend auf die Expl9sionsflamme, anderseits in der 
Art auswirken, daß sie als Stou'bwolke in den Expl,osionsgasen 
enthalten sind und dadurch das Du,rchschlagen der Detonati,ons­
flamme bis zu den entzündl,ichen Gasen v,erhindern. 

Nitroglyzerin, Sprenggel-atine, Schießbaumwoll-e, Dynamit und 
ähnliche Sprengstoffe sind in der Wirkung bri·sant und entwickehn 
bei der Detonati-on Temperaturen bis zu 4200 Grad Celsi·us, 
während Ammonsalpeter ,und daraus herg-estellte Sprengstoffe als 
träge gelten und nur etwa 2400 Grad Celsi.us entstehen lassen. 
Die Höchsttemperatur wettersicherer Sprengstoff.e · liegt bei un­
gefähr 1600 Grad Celsius. 

2. Der Sprengstoff muß eine ganz bestimmte Empfindli•chkeit 
Sensibilität - aufweisen, das heißt, es darf einerseits keiner 

besonderen Energie bedürfen, um ihn zur Deto.nation z,u, bring.en, 
anderseits darf aber die EmpfincUichkeit nicht eine derart hohe 
sein, daß schon ein ganz geringer Anstoß di•e Detonatbn aus­
löst. Derart hochempfindliche Spr-engstoffe könnten keine Ver­
wendung finden, da der Transport, di·e Lag,erung und insbe­
sondere das Hantier,en damit zu große Gefahren in sich bergen 
würden. 

Damit s·o·II aber nicht gesagt sein, daß weni·ger empfindliche 
Sprengstoff.e •und selb�t die afs "Sicherheitsspr-engstoffe" be­
zeichneten Präpara,te keine Gefahren in sich bergen. Gefahrv,oll, 
ist jeder Umgang mit Sprengstoff,en, denn jederzeit kann � Zufall auch wenig empfindliche Sprengstoffe z,u Detonati­bringen. Größte Vorsicht und ,unbedingte Beachtu1ng der Sicher­
heitsvorschriften sind daher immer und auch ,ungeachtet des Um­
standes notwendig, daß nur solche Spr,engcStoffe al� Spreng­
mittel zugelassen sind, die an und für sich Sicherheit im höch•st­
erreichb;iren Maße bieten. 

Praktisch können Spr,engs·toff.e und darunter insbesondere 
Knallquecksilber und Bleiazid v,on höchster Empfindlichkeit 
·und Jodstickstoff und einige andere sog;ir derart empfindlich 
hergestell,t werden, daß schon di·e Berührung, mit einer Flaum­
feder kleine Mengen zur VerpuHu.ng bring,en kann. 

Demgegenüber besteht aber auch die Möglichkeit, al.lzu große 
Empfindlichkeit durch Zusatz von Wasser, Alkohol, Petrol.eum, 
Kampfer, f.etten Oelen, aber auch durch, Talkum (Federweiß) oder 
Paraffin erhe!blich herabzumindern. Derart behandelte Spreng­
stoffe werden als "phlegmatisiert", das heißt, gleichgültig ge­
macht, bezeichnet. 

Umgekehrt kann aber auch die Empfindlichkeit eines Spreng­
stoffes durch Zusätze von höher empfindlichen wesenti'ich ge­
steigert werden. Soll eine höhere Empfindlichk,eit geg·en Reibung, 
Schlag oder Stoß erzielt werden, g,eschieht dies durch Seimen-

Nr.·2 
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gung von Glasstaub, feingemahlenem Sand oder ähnlichen, scharf­
kantigen Stoffen. 

Einer der höchstempfindlichen Sprengstoffe ist das auch unter 
dem Namen Sprengöl bekannte Nitroglyzerin, das, wegen seiner 
ganz besonderen Gefährlichkeit von jedem Transport mit öffent­
lichen Verkehrsmitteln ausgeschlossen ist. 

3. Die Detonation muß durch eine einfache, aber sichere 
Anr,egung zu erreichen sein. Die Menge von Energie, die not­
wendig ist, die Det:ination eines Sprengstoffes zweck·entsprechend 
auszulösen, wird als "lnitialimpuls" bez-eichnet und ist sowohl 
nach Art und Zündfähigkeit des Detonators wie auch ,nach der 
Beschaff.e�heit und Empfindlichkeit des Sprengstoffes verschieden. 

.A Der Detonator, also die anregende Menge des lnitialimpulses, 
•·ann ,nach ·unt-en, das heißt, zum langsamen AbLa,uf der Det,::,no­

tion, so weit herabgesetzt werden, daß die Entzündung gerade 
noch erfolgt. Nach oben is-t aber eine Grenz-e gesetzt, die eine 
weitere Steigerung nicht mehr zuläßt. 
_ Die Intensität, also Stärke und Menge des jeweil,ig, verwen­

deten Detonators, ist demnach durchaus nicht gleichgül,tig und darf 
ni,emals so gewertet werden, daß Zündung eben Zündung u1nd 
Det,onation eben Detonation und damit der Erfolg erreicht i·st. 
Die Witkung des Detonators beeinflußt nicht nu,r den Begkin, 
sondern auch den weiteren Verlauf der Detonation u.nd neben 
anderen Umständen deren Wirkung, und das in einem sol-chen 
Maße, daß die letztere fast mehr vom Detonator al'S der Kra.ft 
des Sprengstoffes abhängig ist. 

Den sogenannten Zündmitteln 'kommt daher eine ausschl·ag­
gebende Bedeutung zu. 

Nach der punktweisen Aufzählung der Eigenschaften, die 
von Sprengstoffen gefordert werden müssen, kann deren eigent­
licher Wirkung und insbesondere wi-e di,ese z,ustmd.ekommt, näher­
getreten werden. 'Im alJ.g,emeinen gründet die Wirkung eines 
Spr,engst,offes au'f dessen Verbr,ennung, die a_ber bei den debo­
ni•erenden Sprengstoff.en in •einer dera,rt kurz,en Zeit vor sich geht, 
daß di•eser Vorgang nicht mehr als Verbrennuri3sprozeß ifn 
geläufigen Sinn, sondern als schla.g.artig-e Umsetzung in den gas­
förmigen Zustand bezeichnet wird. Dabei entstehen Flammen­
bildung und hohe Temperaturen. 

Eine Kerze brennt ruhig und gleichmäßig innerhalb einer 
.wissen Zeit ab; ein Stückchen Zelfuloid aber sehr rasch mit 

zischender und sprühender Flamme, während Magnesiumpu lver 
bfitzartig aufl.euchtet uind _im selben Moment auch sch·on ver­
brannt ist. Kerze, Zelluloid und Magnesium mußten aber vor­
her zur Entzündung ge,bracht werden. Demg,egenüber bedarf ei.n 
Stückchen Phosphor, dem Behält-er, in dem er unter Wass·er auf­
bewahrt werden muß, entnommen und an die Luft gebracht, 
keiner besonder-en Entzündung, um nach ganz kurzer Zeit zuers·t 
zu rauchen ,und dann mit flackernder blauer Flamme zu brennen. 
Der in der Luft enthaltene Sauerstoff genügte aJ.lein, die Ver­
brennung des Phosphors anzuregen. Daraus geht hervor, daß de� 
Sau,erstoff bei· ,einer Verbr,ennung eine gewisse Roll,e spielt und 
sein Vorhandensein eigentlich Grundbediingung für fast jede 
Verbrennung, daher auch für die der meisten Sprengsbffe ist. 

Nun könnte eingewendet werden, daß in dem engen Bohr­
loch in das eine zieml.ich genau passende Sprengpatrone ge­
bracht und äie Oeffnung a.ußerdem mit Lehm und Holz, dem 
s,ogenannten "Besatz", verschloss•en und verkeilt wurde, kein 
Sauerstoff für die Verbrennung vorhanden sein kann. Dieser 
Einwand wäre voll.k,ommen 1richtig, denn in dem Bohrloch be­
findet sich tatsächlich ,nur eine ganz geri,nge und daher unzu­
reichende Meng·e dav,on. Die Erklärung dieses scheinbaren Wider­
spruches ist aber eine ganz ·einfache: da zu einer Sprengung, bei 
der der Wirkung wegen der Sprengstoff f.est eingeschlossen 
sein muß, kein Sauersb'.lff v-on a.u-ßen hinzutr,eten kann, muß er 
in ,erbrderlicher Menge im Sprengstoff selbst enthalten sein. 
Und das ist der Fall, denn mit einer Ausnahme (Bleiazid) ent­
hält jeder Sprengstoff große Mengen v.on Sauerstoff, aber 
nicht im gasförmigen Zu.stand, sondern gebunden an feste Be-

standteile, von denen er sich, verantaßt durch den lniti.alimpuls, 
frei macht und die Verbrennung (Umsetwng) ermöglicht. Mit 
welcher Raschheit dieser Vorgang vor slch geht, sol.J daduirch 
vermittelt werden, daß die Detonationsgeschwindigkeit bis zu 
7200 m/sek. erreichen kann. 

Ausgehend von dem chemisch-physikalischen Grundsatz, daß 
auch nicht der kleinste Teil vorhandener Materi,e verlorengehen 
kann, wenden wir uns wieder der brennenden Kerze zu. Ist sie 
nach einer bestimmten Zeit ni·edergebrannt, ist außer einem 
Stückchen Docht und einer ganz geringen Menge Wachs von 
ihr .nichts zurückgeblieben. Und dennoch ist alles das, woraus 
die Kerze bestanden ha.t, in unv-erminderter Menge vorhanden, 
aber in Form gasförmiger Verbrennungsprodukte u.nd kleiner 
Rußteilchen, die in der Luft schweben. 

Daraus geht hervor, daß bei einer Verbrennung Gase 
entstehen, oder besser ausgedrückt, jede Verbrennung eine 
Vergasung ist, wobei nur verhältnismäßig ganz geringe Mengen 
fester Bestandteile al.s Asche, Schlacke oder Ruß zurückbleiben. 

Ein solcher Verbrennungsprozeß, al.lerdings in denkbar kür­
z,ester Zeit, geht auch bei' der Detonation eines Sprengstof�es 
vor sich. Damit ist aber auch die Erklärung für die Wirku,ng 
der Sprengstoffe in greifbare· Nähe gerückt. Sie beruht darauf, 
daß jeder Sprengstoff bei der Detonation in allerkürzester Zeit 
eine große Menge von Gasen entwickelt, so zum Beispi·el 
Schwarzpulv,er 280 und Nitroglyzerin 760 Liter pro Kilogramm. 

In Verbindung mit der bereits hervorgehobenen Eigenschaft 
aller Gase,. sich bei Erwärmung enorm auszudehnen ,und 
bei Beachtung des ebenso schon erwähnten Umstandes, daß bei 
einer Det,onation Temperatu(•en bis zu einigen tausend Grad 
entstehen, ist die unheimliche Wirkungsweise der Sprengstoffe 
restlos aufgedeckt ·und verständlich gemacht. 

Es sind die hocherhitzt-en Verbrennungsgase, die i.n illern 
Bestreben, sich schlagartig auf das Vidfache ihres ursprüng­
lichen Vdumens auszudehnen, die zerschmetternde Wirkung 
z,eitigen. 

Der Gasdruck, als die eigentliche Arbeitsleistung eines Spren.g­
stoffes, soll an Hand eines Idealbeispieles, also eines solchen, 
bei dem angenommen wird, daß der Detonationsvorgang unter 
den allergünstigsten und v,ollkommen -unbeeinfl.ußten Umständen 
vor sich g,ehen würde, erläutert werden. 

Das bereits mehrmals g-enannte Nitrogtyz.erin hat das "spe­
zifische Gewicht von 1.6"; ein Liter daher das Gewicht von 
1.6 Kil,ogramm. Diese Menge in höchster Ladedichte, al's,o i•n 
einem v,on allen .Seiten f.est abg,eschlossenen Raum von je 
10 cm Breite, Höhe und Tiefe, auf solche Art zu-r Explosion 

(fortsetzung Seite 15) 
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Sittlichkeitsoerbrechen Von Gend.-Oberstleutnant FRANZ SCHIFKO 

Landesgendarmeriekommando für Steiermark 

. Sittlichkeitsyerbrechen, vor allem an Kindern und jugend­
lichen P.ersonen, haben in letzter Zeit in aHen zivilisierten Län­
dern in erschreckendem Maße zugenommen und in der Bevöl­
kerung große Sorge und Empör-ung hervorgeruf.en. Sehr häufig
werden solche Verbrechen in der warmen Jdf-treszeit begangen
und leider bildet auch Oesterreich hierin keine Ausndhme. 

Die Kriminologie rechnet zu den Verbrechen aus sexueller
Unbeherrschtheit jene Kriminellen, deren Tat duf die Befriedi­
gung ihrer Geschlechtslust gerichtet ist ,u.nd die ddgegen nicht
genügend Beherrschung aufbringen.

Auffallend ist, daß unter den Tätern vielfach ältere ver·
heiratete Männer und Angehörige von Intelligenzberufen ver­
treten sind. Der durch die Handlung eines solchen Unholdes
einem unschuldigen Kinde an Leib und Seele zugefügte Schdden
kann sich unter Umständen duf dessen ganzes Leben auswirken.

Ist aber ein Jugendlicher selbst Täter eines Sittlichkeitsdeliktes,
so liegt die Ursdche meist in dem Versagen der elterlichen Er.
ziehung. Wichtig ist eine strenge Bestrafung r:Heser . völlig hdltlosen
Wüstlinge und triebhaften Menschen, die für ihre Handlungen
meist voll verantwortlich sind. Das Strafgesetz bietet die Mög•
lichkeit der Bestrafung bis zu 20 Jahren schweren Kerker und,
wenn durch das Verbrechen der Tod der Betroffenen eingetreten
ist, zu lebenslangem schwerem Kerker.

Während Erwachsene meist aus sexueller Unbeherrschtheit
kriminell werden, hdndelt es sich bei jugendlichen Sexualver•
brechern viefach um Auswüchse der Pubertät. Auch die dUf
dem lande häufig in Erscheinung tr-etende NotZJucht an unmün,
digen Mädchen durch jugendliche oder au.eh erwachsene Täter
gehört hierher. Ddbei kommt es vielfdch vor, daß die über
ihre Jahre entwickelten Mädchen es ihren Verführern (wozu
leider auch Familienväter gehören), nicht schwer gemacht,haben,sondern ihren Absichten oft entgegenkommen. 

Welches sind nun die Motive, di-e die Kinder zu Opfer.n
solcher Verbrechen machen? Viele Kinder, deren Elter.n tagsüber
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in Arbeit stehen, sind außer ihrer Schulzeit sich selbst über­
lassen, treiben sich spielend auf dzn Straßen umher ,und gehen
dann mit Männern, die sie anspr.echen, meist willig mit. Mei­
stens sind sich die Mädchen der Gefahr gar nicht bewußt und
lassen sich durcf-t ein Geschenk, das ihnen der karge Haushalt
nicht gewähren kann, verleiten, einem fremden Mann zu folgen.
Leider kommt es aber auch v,-::,r, daß Kinder, die aus zerrütteten
Familien stammen und zu Hduse Zeugen unliebsamer Szenen sind,
oder die durch den Umgang mit frühreifen Altersgenossen ver­
dorben wurden, aus Neugierde handeln. 

Neben der gerichtlichen Bestrafung der Unholde ist es Auf,gabe der Jugendfürsorge, in den Familien der betroffenen Kin·der nach d!lenfalls erziehungshindernden Verhältnissen zu for­schen. WerdJn solche festgestellt, so werden die Kinder in· Horte oder Heime gebracht. Wo aber das Milieu des Kindesdurchaus einwandfrei befunden wird, gilt es immer wieder, denEltern nahezu.legen, wie notwendig es ist, ihre heranwdchsendenMädchen und Buben von falschen kindlichen PhantasievorsteHun­gen zu befreien, sie aufzuklären und ihre Freizeit mit sinnvollerBeschäftigung auszufüllen. . Es hat sich in der Steiermdrk ein Fall ereignet, daß ein Organist, der den Kindern Unterricht im Harmonikaspiel.gegeben hat, sich beim Unterricht einmal an einem neunjcihrige . das andere Mal an einem zwölfjährigen Mädchen verging. Erbehauptete in der Gerichtsverhdndlung, die Kinder -nur auspädagogischen Gründen "gestreichelt" zu haben. Er wurde derSchändung und Verführung zur Unzucht schuldig erkannt ·und zudrei Jahren schweren Kerker verurteilt. Einern Krank,enwärter wurden auch Kinder zur Pflege über­tragen. Der Wüstling vergin.3 sich im Ldu•fe von Zo/ei Jahrenwiederholt an Knaben, die noch nicht vierzehn Jahre alt waren.In einem Falle schändete er einen achtjährigen Patienten. 
Ein anderer Wüstling trieb durch vier Jahre sein Unwesen.Er lockte .schulpflichtige Mädchen zum Beerenbrocken in denWald und verging sich dort an den Kindern auf das schwerste.Seine Opfer standen im Alter von sechs bis zehn Jahren. Erwurde zu fünf Jahren schweren Kerker verurteilt. Ein anderer Unhold lockte ein zwölfjähriges Mädchen in denKeller, wo er sie mißbrauchte. Er versprach dem Kinde 1000 S,wenn es sich von ihm unbekleidet photographi,eren ließe. Nach­dem er mit dem Mädchen zuerst einen Keller aufgesucht hatte,bewog er das Kind einen anderen Ort aufzusuchen, der ihmfür seinen verbrecherischen Plan geeigneter erschien. Er wurdezu zwei Jahren schweren Kerker verurteilt. Ndmentlich in größeren Städten kommt es vor, daß verkehrs­reiche Plätze ,als Ausgangspunkte sex,ueller Verfehlung,en her­vortreten. Es sind dort die sogendnnten "Strichjungen", die 

sich von älteren Männer.n zur Unzucht vederten ldssen, •auf diese Art zu Geld z•u kommen. Worin liegen nun die Ursachen der Zun<1hrne der Sittlich�­keitsdelikte? Sind hierfür nur die Männer allein verantw-::,rtlichoder trifft auch die Frduen oder Eltern ein Mitverschulden? Wenn der Sittlichkeitsverbrecher meist auch aus sexuellerUnbeherrschtheit hdndelt, so muß ohne Prüderie gesdgt werden,ddß duch die heutige Frauenmode einen gewissen Anteil daran
hdt. Mit den raffiniertesten Mitteln wird jede Möglichkeit aus· genützt, die _weiblichen Formen zur Schdu ZJU stellen. Inter·essant ist, ddß dem Albhol bei Sexudlddihen •eine r-eldtiv ge­ringe Bedeutung als auslösendes Moment zukommt! Ein großes Gefahrenmoment für junge Mädchen ist die heutevielfdch geübte Freizügigkeit im Umgang mit Männern. Bedenken­los werden Bekanntschaften geschbssen oder Ausflüge unter­nommen mit Partnern, von denen dds Mädchen meist nur denNamen weiß. 

Auch Eltern, die sich zu wenig ,um ihre Töchter kümmern.trifft eine gewisse Schuld. Mädchen und Kinder, die zu Hausezu wenig Liebe und Zärtlichkeit erfahren, sind besonders anfäl­
lig. Hier genügt oft ein wenig Freundlichkeit von seiten einesMdnnes, um dlle Hemmungen zu beseitigen. Soweit es sich um ältere Frauen handelt, ist vielfach "di.eJagd nach dem Manne" für Sexu,aldelikte rnitverontwortlich zumachen. Solche Frauen sind zumeist tdub gegen olle Einwen­dungen der Vernunft ,und gegen die von ihren Verwandtenoder Bek.:mnten geäußerten Bedenken. Die letzte Steigerung erfahren Sittlichkeitsdelikte in den leiderimmer wieder vorkommenden Sexualmorden. 

Von Gend.-Oberstleutnant. OTTO RAUSCHER 
Landesgendarrneriekommando für Salzburg 

In der Folge 11 des 5. Jdhrganges (Novembe� }952) be­
richtete die "Illustrierte Rundschdu der Gendarmerie von Be­
mühungen des Ldndesgenddrmeriek{)rnrndndos für Sdlzburg, de�Lichtbilddienst durch Anschaffung von 11 Kleinbildkameras mit
dem notwendigsten Zubehör den Erfordernissen des La_ndes als
Reise-, Sport- und Fremdenverkehrszentrum Oesterre1chs an­zupassen. 

Die in drei Etappen duf längere Sicht gepldnte Aktion kon��edurch großzügige private Unterstützung nicht nur vorze1t1g

Entwicklungsstufen des llchtblldwuens In der österreichischen Gendarmerle. 
(Von rechts nach llnks, 1895, 1905, 1933, 1953, Das Stativ der Kamera 

.Avon 1895 Ist nicht mehr vorhanden, weshalb wir für die Aufnahme das 
�Stativ eines Theodoliten ,u Hilfe nehmen mußten1 die Jahreszahlen besagen, 

wann diese Kameras In der österreichischen Gendarmerle eingeführt wurden1 
die Apparate von 1895 und 1905 werden selbstverstindllch berelU seit langem 

nicht mehr verwendet.) 

Die Teilnehmer des 3. Kurses für Gendarmerie-Lichtbildner mit dem Kursleiter 
Bezirksinspektor S ax, Oberstleutnant Ra u scher und Major H ö n e m a n  n. 

Der Inhalt eines Einsatzkoffers. 

abgeschlossen, sondern auch noch in einer �ei�e erweitert
werden, die alle Erwartungen und die ,ursprungl1che Pldnung
weit übertreffen. 

21 komplette Kleinbildkdmerd-Ausstattungen konnten dn'3ekauft
werden, deren jede in einem zweckmäßigen . und gefäl(!sen,
mit Schutzhülle versehenen "Einsdtzkoff.er" stoßsicher und uber�
sichtlich geordnet verpackt ist; darüber hinaus ist es noch g�­
lungen, für den Erkennungsdienst der Erhebu:ngsgruppe ein
Elektronenbl'itzgerät der Firma Brdun, Stuttgdrt, anzuschdff.en.

Mit 10. Juli 1953 konnte der dritte, im Rahmen dies�r
Aktion vorn Gendarmeriezentralkommando bewilligte Kurs fur
Gendarrnerielichtbildner beendet werden; die Erhebungsgruppe
(Erkennungsdienst) und alle sechzehn Gerichtsposten sowie di_e
vier motorisierten Verkehrsüberwachungspdtrouillen der Techni­
schen Gruppe verfügen nunmehr über· je eine solche Kl,einbild­karnern-Ausstdttung. 

Die Einsatzkoffer enthdlten von der modernen Kleinbildkdrnerd
bis zur Sonnenblende und der Synchronblitzeinrichtung alles,

llen ·mit Solorlidern werden die Einsatzkoffer aiil 
Bel Verkehrspatroui 

T. k brachten Trägervorrichtung befestigt. 
Ober dem an ange 

ciiner 
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Durch die Ausstattun,i mit Kleinbildkameras sind die Verkehrspatrouillen nun in 
der Lage, die erforderlichen Aufnahmen am Unfallsorte selbst durchzuführen. 

Motorisierte Verkehrsüberwachungspatrouillen auf der Reichsautobahn Salzburg­
München mit dem Kleinbildkamera-Einsatzkoffer. - Beachte die beiden 

T ragemöglichkeilen. 
Photos: Gend.-Bezirksinspektor Johann Sax und Gend.-Lichtbildner der Er­

hebungsgruppe des Landesgendarmeriekommandos für Salzburg. 

w<1s für Unfalls- und sonstige Aufnahmen phototechnisch not­
wendig· ist und den Lichtbildner von der Tages- und Jahreszeit, 
von der Beschaffenheit des Geländes und den Besonderheiten 
des Tatortes unabhängig macht; diese Ausstattung ermöglicht 
es beispielsweise aber nicht nur, zu jeder Tages- und Nachtzei-t 
Innenaufnahmen zu machen, s,onder.n nunmehr auch dort zu 
photographieren, wo leicht entzündbare Flüssigkeiten, Gase oder 
·sonstig·e feuergefährliche Anlagen wegen Fehlens einer· Synchron­
blitzeinrichtung die lichtbildmäßige Festhaltung des Tat- oder 
Unfollsortes bisher nicht zuließen. 

Jeder Einsatzkoffer enthält auch vier Verbandpatronen, da­
mit bei Unfollsverletzungen usw. genügend Verbandstoffe zur 
Verfügung stehen. 

Durch di•e Beteilung aller Gerichtsposten mit der Kleinbild­
kamera-Ausstattung wi·rd es uns aber nicht nur möglif;h sein, 
Unfälle aller Art und 'in Verbr-echensfällen Tatorte raschestens
im Lichtbilde festzuhalten, s,ondern auch alle wegen des Ver­
dachtes einer gerichtlich strafbaren Handlung eingelieferten Per­
sonen zu photographieren, wodurch einerseits der Vorschrift
für den daktyloskopischen Dienst der österreichischen Bu_ndes­
gendarmerie -entsprochen und anderseits dem Erkennungsdienste 
im vermehrten Maße wentv,olles Material zur einwandfreien 
Pers,onenfestst-ellung zur Verfügung g-estellt werden kann. 

Es darf auch nicht außer acht gelassen werden, daß der 
Vermehrung der Lichtbildstationen wesentliche Einsparungen an 
Reisekosten gegenüber9tehen, wer! es nun nicht mehr _notwendig
ist, den Lich-t-bildner des oft weit entfernten Bezirkspostens 
her<1nzuholen. 

Alles in allem darf wohl festge9tellt werden, daß durch 
diese Kleinbildk<1mera-Aktion di,e Schlagfertigkeit der Salzburger
Gendarmerie wieder wesentlich erhöht werden bnnte. 

;Als_ vom Landesgendarmeriekommandanten mit der .. Or­
gan,sat,on und Durc hführu-n_s dieser Akti-on Beauftra.9ter, mochte 
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ich an dieser Stelle allen jenen Kamer<1den, die zum Gelingen 
dieser Aktion in irgend�iner Form beigetragen haben, für di,e 
damit geleistete wesentliche Unterstützung wärmstens danken. 

Dieser Dank gebührt" insbesondere Rittmeister Franz Dobretz­
berger für die gebarungsmäßige Bearbeitung und Bezirksinspektor 
Johann Sax für die Zusammenstellung und Beschaffung der 
gesamten phototechnischen Ausstattung; beide Kameraden haben 
sich ihrer Aufgabe mit stets gleichbleibender Initiative und be­
sonderem Geschick entledigt und waren mir dadurch unent­
behrliche Helfer. 

Die Tatsache aber, · daß dieses Werk überhaupt begonnen 
und in s-o kurzer Zeit und in einem solchen Rahmen zu Ende 
geführt werden konnte, muß jedem Salzburger Gendarmen der 
Beweis dafür sein, daß sich unser Korps bei der Bevölkerung. 
in Stadt und Land Salzburg größter Wertschätzung erfreut; 
dies muß uns ehrende Verpflichtung sein. 

In diesem Sinne: 
"Blende auf - Gut Licht". 

Und wiederum - Lebensrettung durch 
einen Gendarmeriebeamten 

Von Gend.-Kontrollinspektor HEINRICH SEIDL 
Bezirksgendarmeriekommandant in Steyr, Ob�rösterr,eich 

In Folge 9/1953 konnte di,e "Illustrierte Rundscha,u der Gen­
darmerie" unter dem Titel "Gendarmeriebeamt-er al-s Lebensretter•·

· 
den heldenhaften Eimatz des Gendarmerie-Patrouillenleiters Ka1r . 
Bösch vom Gendarmeriepostenkommando Höchst in Vorarlberg 
zur Rettung eines dem Ertrinku1ngstode nahen l<naben ver­
öffentlichen. Und nun, kurze Zeit später, sind wir wi·eder in 
der Lage, dem Gendarmeri-ekorps und der Oeffentlichkeit vom 
heroischen Einsatz -eines Gendarmeri-ebeamt•en, des provi·sori­
schen Gendarmen Johann Ho I i rn k a v,om Gendarmeri,eposten­
kiomm<1ndo Steyr, bei der Rettung eines Ertrink-enden Mit-
teilung zu machen. 

' 

. Montag, den 13. Juli 1953,. erschien knapp vor 22 Uhr 
beim Gendarmeri-epostenkommando Steyr eine Frau und teilte 
,d,ort mi,t, daß sie vom Ennsfluß her Hilif,erufe eines Mannes 
gehört 'habe. Di-e Frau war am ''Unteren Schiffsweg" g.eg<1:ng<'ln 
und "hatte dabei die Rufe vernommen. Der provisorische Genda•rm 

Prov. Gendarm Johann Ho I i n  k. 
der unter Einsatz 
seines eigenen Lebens 

oinon Ertrinkondon rottote. 

Jiohann Holi,nka, .der eben vom Außendienst z·um Posten 
zurückgekehrt war, lid sofort zur Enns u.nd spraing, rnachd-em
-er rn:och gu·rgelnde Laute ,und eiin Stöfmen gehört hatte, ün 
v.oller UnikYrm in den Fl,uß. Im spärlichen Scheirn der Wer­
strdßenlampen entdeckte er endlich eiinen im W<1sser tr-eibenden 
Mann,_ der jedoch kein Lebensz,eichen mehr von sich gab. 

Hofinka schwo-mm auf den Körper z·u 1uind konnte unter 
Ei,�satz seiner ganz·en �raft den Ertri·nkenden geg,en das Uneir 
bnngen rund unterhalb der Neutorbrücke fiesten Boden unter 
den. Füßen gewi:nne�. O°?wohl er selbst stark ers,chöpft wa-r, 
begann er sofort m1·t Wr-eder.belebung,sv,ersu,chen di,e von irn­
zwischen ·herbeigeeilten P,ersonen unterstützt, ber,e'its inacli 15 Mi-
1J1uten zum Erfiolg führten. Der Mann beg<1,nn ZJU atmen und
er-r-ei-chte bald darauf das Bewußtsein. 

Es handelte sich um den 26jährigen Lag,erverwalter Franz 
Ho(fmann „aus Ga�sten, der_ au( dem Heimweg am "Unteren 
Sch1ffsw�g . ausg:e,glitten und 1n d1,e Enns gestürzt war. 

Provisorischer Gendarm Johann Holinka erhielt für sein:e 
hervorragende Tat vom Landeshauptmann eine Geldprämie und
wurde vom Londesgenda,rmeriekommmandant-en mit -ei,nem Beb­
bungsz,eugnis a-usgez-eichnet. 

®il����Q WJ�® �®m�@�rn�WJID� 
für die Gendarmerie in Freistadt 

Von Gend.-Major JOHANN KOHOUT, 
0

Landesgendarmeriekommandant für das Mühlviertel, O�rösterreich 

Im heute noch von Türmen und Stadtmauern umgebenen 
alten Garnisons- und Grenzlandstädtchen Freistadt im Mühl­
viertel gab es am 4. Juli 1953 einen Festtag der Gendarmerie 
des Mühlviertels. Durch das weite Entgegenkommen der Stadt­
gemeinde -und des Bundesministeriums des Innern war es mög­
lich geworden, beim B!mdesministerium für Handel und Wieder­
aufbau den Bau eines Gendarmerie-Dienst- und Wohngebäudes 
zu erwirken. Ist doch in Freistadt di-e Wohnungsnot besonders 
groß und die Gendarmeriedienststellen waren im ganzen Stadt­
gebiet in Untermiete bei anderen Behörden untergebracht. Nun 
war der Tag der Uebergabe dieses imposanten und einzig i-n 
seiner Art dastehenden Gendarmerieg-ebäudes gekommen und die 
festlich geschmückte Stadt -erwartete die Mitg/i,eder der Bundes­
regierung, der oberösterreichischen Landesregierung und der 

�ivilverwaltung. Unter den zahlreichen Festgästen befanden 
•�eh Bundesminister für Inneres Oskar Helmer, Staatssekretär 

im Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau Dr. Fritz 
Bock, Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektionschef 
Krechler, Gendarmeriezentralkommandant General Dr. Kimme/, 
der Staatsbeauftragte für das Mühlviertel Landesrat Blöchl, der 
Sicherheitsdirektor für das Mühlviertel Nationalrat Sebinger, 
Landesgendarmeri-ekommandant <Oberst Dr. Mayr sowi,e die Be­
zirkshauptmänner Dr. Müller und Dr. Mehr!. Zum Empfang des 
Bundesministers und der Ehrengäste war -eine Gendarmeriekom­
pagnie des Landesgendarmeriekommandos für das Mühlviertel 
unter dem Kommando v-on Gendarmerieoberleutnant Oester­
reicher und die Musikkapelle des Land-esgendarmeriekommandos 

Bundosminister Oskar He Im er bei der Ansprache. 

für Oberösterreich angetreten. Namens der Stadtgemeinde be­
grüßte, in Vertretung des erkrankten Bürgermeisters, Notar 
Dr. Fosen die Festgäste. Der Staatsbeauftragte Landesr<1t Blöcht 
rief in seiner Ansprache die schweren Monate des Kriegsendes 
in Erinnerung und zeip,nete i-n kurzen Strichen ein Bild des 
Aufbauwill-ens seit diesen schweren Tagen,. als damals der Bezirk 
Freistadt nur von neun Gendarm-eriebeamten geschützt war. 

· Hierauf ergriff Staatssekrefär Dr. Bock das Wort und sprach 
sowohl den manuel.l als auch den geistig Schoff-enden, die am
Gelingen dieses Werk-es mithalfen, den Dank aus. Die Schlüssel­
übergabe an den lnnenmi,nister, führte er aus, möge symbolisch 
zum Ausdruck bringen, daß die Exekutive den Schlüssel zum 
Herzen des österreichischen Volkes gefunden hat, als wahr-er 
Hüter der Ordnung und als Freu-nd des österreichischen Volkes. 

Bundesminister Helmer gab seiner Freude Ausdruck, daß er 
Gelegenheit habe, , der .Bevöl'kerung des Mühlviert-els upd der
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Das n•u• Dionst- und Wohngobäude der Gondarmerie in Freistadt. 

Dio Ehrengäste von rechts nach links: Der Staatsboaurtragte fDr das MOhl­
viertel Landesrat BI ö c h 1, Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sek­
tionschef Kr• c h I e r, Bundesminister für Inneres Oskar H c Im e r, Staatssekretär 
im Bundesministerium lür Handel und Wiederaufbau Dr. Fritz B o c k, Gen­
darmeriezentralkommandant General Dr. K i m m e  l, Landesgendarmeriekomman• 
dant für Oberösterreich Oberst Dr. M a y r und landesgendarmeriekommandant 

für das Mühlviertel Major K o h o  u t. 



De·, Gebäudekomplex von der rüdcwärligen Seite mit den Garagen usw. 

I 

Stad� Freistadt den Dank der Regierung für die mutige Haltung 
in den schweren Nachkriegsjahren auszusprechen. "Nicht alle 
wissen was es bedeutet", sagte der Bundesminister, "8 Jahre un­
ter Druck zu stehen, immer damit rechnen zu müssen, daß in Fra­
gen, die uns allein angehen, andere mitspred-ien. Wir waren und! 
sind keine Asgressoren, sondern ledigl-ich Beschützer der Heimat 
geg·en Elemente, die die Gesetze nicht einhalten. Von di,eser 
Stelle aus möchte ich der Welt zurufen: Wenn sich die Großen 
nicht einig werden können, was uns mit Bedauern erfüllt, so 
möge man unser Land damit versch,onen, daß dieser Streit auf 
unserem Rücken ausgetragen werden." 

Anschließend erfoi'gte die feierliche Einweihung des Ge­
bäudes durch Konsistorialrat Gattringer. 

Major Kohout sprach den Dank für das der Genda.rmerie des 
Mühlviertel-s gespendete Lob und die Anerkennung für die 
Pflichterfüllung der Gendarmerie aus -und gelobte, daß die 
Bundesgendarmerie des Mühlviertefs so wie in vergang·ene-n 
Tagen auch in Zukunft am Platze sein werde. 

Di,e Fei•er endete mit einem Vorbeimarscl-t der aus.9,erückten 
Gendarmerieformation vor den Ehrengästen und einem Platz­
konzert au'f dem Hauptplatze. 

!n das neue Dienst- und W,ohngebäude sind nun die. Gen­
darmeriedienststelf.en und die Gendarmeriebeamten mit ihren 
Familien mit freudestrahlenden Gesichtern eingezog,en. Waren 
doch viele Gendarmeriebeamte schon jahrelang ohne. Wohnung 
oder nur in Notquartieren unterg,ebracht. 

Ebenerdig befinden sich das Gendarmerieabteilungskom­
mando Nr. 2, das Grenzsendarmeri1eabteilungskommando, 
das Bezirksgendarmeriekommando, das Grenzbezirkssendarmerie­
kommando und das P-ostenkommando. Weiter eine Küche und 
ein · Bereitschaftsraum sowie eih Zimmer für die Tätigkeit der 
Erhebungsgruppe. In den Stockwerken befinden sich die nacli 
neuester Wohnkultur geschaffenen Wohnung.en der Gendarmerie­
beamten, und zwar: Zwei Wohnungen für feit-ende Beamte, 
zwei vierräumige und acht dreiräumig,e Wohnung-en. Was noch 
erfreulich an der Sache ist, die Mi,etzinse sind für jeden Beamten 
ertragbar gehalten und weit •unter den üblichen Zinsen von 
�eubauten erstellt. Im Nebentrakt befindet sich eine geräumige 
Garage ,und sechs Ledigenzimmer. AHe Diensträume samt Garage 
werden zentral geheizt. 

Dank der Fürsorge des Gendarmeri,ez•entralkommandanten Ge­
,neral Dr. Kimmef wurden die Diensträume mit neuem Mobilia·r 
versehen. So erscheint nun der über 100 Jahir,e alte Gendarmerie­
posten Freistadt in ganz neuem Kl-eide. 

Die Bundesgendarmerie des Mühlviertels wertet di,eses neue 
Gendarmerie-Dienst- und Wohngebäude samt seiner Amstattung 
als ein Zeichen des Dankes der Bundesregierung für die Dienste, 
die sie in so schweren T-agen der vergangenen Jahre geleistet 
hat. 

.N.ie miid 

wirst Du mit 
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Von Gend.-0berstle,utnant EGON W A YDA 
Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Tirol 

Sonntag, den 28 . Juni 1953, fand auf du Strecke •Zirl­
Telfs-Seefeld-Zirl die. diesjährige Zirlerberg-Wertungsfahrt für 
Krafträder und Kraf'.wagen statt. 

Zweck dieses Schreibens soll nicht die Würdigung und Beur­
teilung der Wertungsfahrt sein, sondern die kurze Erzählung 
eines tragischen Unglücksfalles, der zwei' junge hoffnungsvolle 
Menschen• vernichtet hat. 

Die Teilnehmer an der Wertungsfahrt fuhren vor Beginn der 
Konkurrenz nach der sogenannten Abnahme der Maschinen ent­
gegen der bestehenden Vorschrift vorn Kalkofen nächst Zirl 
in Richtung Innsbruck, um ihre Maschinen entsprechend warm­
laufen zu lassen. 

Zunächst fuhr H. in Richtung Innsbruck und kehrte dann um, 
um sich zum Startplatz nach Zirl zu begeben. W. fuhr von 
Zirl Richtung Innsbruck und beide Fahrer l.aben ohne Rücksicht 
auf den an diesem Tag herrschenden starken Fahrzeugverkehr 
die Straße mit übermäßiger Geschwindigkeit befahren. Die bei­
den sich begegneten Konkurrenten fuhren fast Straßenmitte und 
stießen auf der Bundesstraße in höchstem Tempo zusammen. . 
Der Anprall war so arg, daß beide Konkurrenten schwers.al 
verletzt liegen blieben, W. an der Unfallstelle verschied un� 
H. unmittelbar nach seiner · Einlieferung in das lnnsbruck·er 
Krankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen ist. 

Ueber den Zustand und die Beschädigung·en an den bei­
den Krafträdern geben die Photos hinreichend Aufschluß. 

Wenn man der Ursache dieses tragischen Unglückes nach­
geht, so kommt man leider' zu dem Schl1uß, daß das Unglück 
vermeidbar gewesen wäre, wenn vorsichtiger gefahren worden 
wäre. Aber selbst bei hoher Geschwindigkeit, die beide Fahrer 
hatten, wäre das Unglück vielleicht noch vermeidbar gewesen, 
wenn die rechte Straßenseite genau eing•ehalten worden wäre. 

Der vorstehend· geschilderte Unfall möge allen Kraftfahrern 
eine erneute ernste Warnung sein, die Verkehrsvorschriften 
genau einzuhalten, um damit nicht nur sich selbst, sondern auch 
andere nicht zu gefährden. 

Zusammenstoß im 100-km-Tempo - beide Fahrer tot. Bereits mit Startnummern 
versehen, prallten die Maschinen noch vor dem Rennen beim "Warmfahren'" 
aufeinander und wurden vollkommen zertrümmert. Beide Fahrer kamen ums 

Leben. 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Sportschuh-Fachwerks tätte n  

FRANZ MEINGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachg eschäften erhältlich! 

des Landesgendarmeriekommandos für Salz:burg 

Von Gend.-Bezirksinspekt::ir ROBERT KURZBOCK 

Kommandant der Technischen Gruppe des 1.4ndesgendarmeriekommandos für Salz'burg 

. Im Zeitalter der _modernen Technik, wo Tempo und Zeit 
eine große Rolle spielen, wurde die österreichische Bundes­
gendarmerie auch in technischer Hinsicht auf eine Stufe g,e-

Ausfahrt des Lautspredtorwagons. 

bracht, die den Anforderungen der heutigen Zeit voll und 
ganz entspricht. 

Die alten kostspieligen Kraftfahrz,euge, die zum größten Teil 
schon im zweiten Weltkrieg ·in Verwendung sta.nden und ,nach 
1945 für den exekutiven Dienst der österreichisdien Bundesgen­

. darmerie zur Verfügung g,esteHt wurden, konnten zur Gänze aus­
gesondert und durch neue ers-etzt werden. 

Die Nachricht-enmittel wurden modernisiert. In Kürze können 
zum Beispiel wesentliche Fahndungen mit einem Fernschreiber 
an alle Gendarmerie- und Poliz-eidiimststellen Oesterreichs und 
darüber hinaus an die Interpol weitergel-eitet werden. Durch diese 
moderne Nachrichtenübermittlung ist es jederzeit möglich, Ka­
pitalverbrechen usw. oftmals in ganz kurzer Zeit einer Auf­
klärung zuzuführen. 

• .Für den Verkehrsüberwachungsdienst, der auf Oesterreichs 
.cJtraßen durch die nicht mehr wegzudenkenden sogenannten 

"Weißen Mäuse", wie jene Gendarmeriebeamten im Volksmund 
genannt werden, du•rchgeführt wird, stehen geeignete Fahrzeuge 
mit einer entsprechenden Ausrüstung wr Verfügung. Nicht nur 
an die Modernisierung des Kraftfahrzeugparkes wurde 13edacht, 
nein, man gab �ogar jenen Beamten, di-e im technischen Dienst 
tätig sind, Hilfsmittel in die Hand, die beim richtigen Einsatz 
in Kürze den gewünschten Erfolg brir:igen können. 

Als ein s·olches Hilfsmittel bez-eichnen wir unter anderem 
auch die Philips-Lautsprecheranl!age ELA 41/51, die dem hie­
sigen Landesgendarmeriekommando vom Gendarmeriezentralkom­
mando am 6. Februar 1952 zugewiesen wurde. 

Diese Anlage besteht aus je zwei 25 - Watt - Universat­
Wechselstromverstärkern, di·e auf Grund ihrer vorzügl'ichen Eigen­
schaften e'ine hochwertige Tonwiedergabe von Mikrophon-, Radi.o­
und Schallplattenübertragungen, ohne Zwischenschaltung von Vor­
verstärkern, ermöglichen. Der eingeba-ute Ortsempfängerradioteil 
gewährleistet eine -einwandfreie Uebertrdg,ung ohne Zusatzgeräte. 
Di,e Empfindlichkeit und Trennschärfe ist einem Ei:nkreis-Audion­
•empfänger gleich, reicht für den Empfang des Ortssenders aus 
und erstreckt sich auf einen Well,enbereich von 450 bis 1500 kHz. 
Für den Empfang kann eine Stab- oder Behelfsantenne verwendet 
werden. Weiter besteht diese Anlage noch aus einem abschal't­
und regelbaren Kontrollautsprecher, der auch wahlweise auf 
einen der beiden Verstärker geschaltet werden kann. Dann aus 
einem "Symplex" Pl-attenspieler für 75 U/min. mit einem magne­
tischen Nadeltonarm. Dieser Plattenspieler ist mit einem regel-

baren Asynchronmotor,· der für den Antrieb dient, versehen. 
Die Drehzahlregelung erfolgt durch einen Hebel, der_ mit einer 
Fixi•erschraube ·feststellbar ist. -Das Aus- und Einschalten erblgt 
durch den Tonarm. 

Die ganze Kombinati-on ist leicht zu bedienen, auf einem 
Eisenrahmen aufgebaut und · durch einen Metallkoffer mit ab­
nehmbaren Deckeln geschützt. Weiter wird durch diese Anlage 
die naturgetreue Tonwiedergabe der Frequenz von 40 bis 
12.000 Hz gewährleistet. 

Die zur Anlage gelieferten 2 Stück Philips 100-Volt-Ldut­
sprecher der Type 9801/50, die mit einem wetterfesten Trichter­
gehäuse geliefert werden, sind 25-Watt-Systeme mit je einem 
Anpassungstrafo für 400 Ohm Impedanz. Die Ausgangsspannung 
kann beim Verstärker auf 7, 12, 20, 35, 60 und 100 Volt ein­
gestellt werden. Die Spannwerte 7 ,und 12 können beim An­
schluß eines niederohmigen Lautsprechers oder bei einer größe­
ren Kopfhöreranzahl benützt werden._ Durch die günstigen Ab­
messungen des Trichters können auch Hefe Frequ.enzen ab­
gestrahlt werden, wodurch eine vorzügliche Tonwiederg3be 
erreicht wird. 

Die Verstärkeranlage ist für den Wechselstromanschluß gebaut. 
Die Spannung kann von 110 bis 245 Volt, bei einer Frequenz 
von 40 bis 60 Hz, reguliert werden. Der Verstärker wird vom 

Seitenansicht der Verstärkeranlago, die Innerhalb von vier Minuten aus dem 
Lautspredterwagen ausgebaut werden· kann. 
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Werk aus auf 220 v�It Spannung eingestellt und gelief.ert. 
Die Stromabnahme erk,lgt entweder direkt vom Netz oder von 
einer 162 - Ah -12 - Volt - Batterie. Der Batteriestrom wird durch 
einen Umformer auf einen 220 Volt Wechselstrom umgeformt, 
wodurch es möglich wurde, die ganze AnLage in einen Laut­
sprecherwagen einzubauen und auch während der Fahrt in 
Betrieb zu setzen. In unserem FaHe stehen zwei 162-Ah-Batteri•en 
zur Verfügung, die parallel geschaltet eine 13- bis 14stündige 
ununterbrochene Sprechdauer gewährleisten. 

Dem Landesgendarmer iekommando Salzburg wurde am 16. Juli 
1952 ein neuer VW-Kleintransporter (Kombi) als Lautsprecher­
wag,en zum Einbau der eben beschriebenen Verstärkeranlage 
zugewiesen. Um den Einbau unter möglichst günstigem Verhält­
nissen durchführen zu können, war es vorerst notwendig ein 
Möbelstück zu bauen, das entsprechend schön, zweckmäßig

1 

und 
raumsparend ist. Nach dem Einbau kann es in kürzester Zeit 
rl;_it einigen Handgriffen, w i -eder ausgebaut -und das Fahrzeu� 
fur andere Zwecke verwendet werden. Nicht nur darin liegt die 
Zweckmäßigkeit, sondern auch daß die Batterie und der 
Umformer, GIW 12/220 Voft, entsprechend günstig angeordnet 
u•nd der Verstärker entsprechend stoßsicher, mit einer Spann­
vorrichtung versehen, gelagert werden konnte. 

Bis auf den Verstärker wurde alles unsichtbar verbaut. Das 
Möbelstück selbst besteht demnach aus einer Kopfplatte, links 
und rechts darunter befindet sich je eine Lade für das Inventar 
Schreibmaterial, Betriebsbuch, für Schallplatten und Werkzeuge'. 
In der Mitte der Kopfplatte steht, wie bereits erwähnt der 
Verstärker, auf Filz stoßsicher gelagert. Rechts davon i;t ein 
sogenanntes Schaltpult mit einem Schalter für 30 A zur In­
betriebnahme des Umformers, dann ein Amperemeter zum 
Mess·en der Bat'.eriestr·omstärlce, zwei S'.eckdo:en zur St.omabnahme 
aus dem Ortsnetz, einem Mikrophonanschluß und e iner genau­
gehenden Autouhr mit einem 8-Tage-Werk. Links davon be­
findet sich ein Schaltpult mit einer 220 Volt Glimmlampe zu,r 
Betriebskontrolle, eine Steckdose zur Stromabnahme aus eigener 
Versorgung und Buchsen für Antenne und Erdungsmöglichkeit für 
den Ortsempfängerradioteil. Unterhalb des Verstärkers befindet 
sich noch eine ausziehbare Schreibunterlage, die im Falle der 
Notwendigkeit auch als Ablage für Werkzeuge dienen kann. 

Die beiden Lautsprecher wurden starr in Frontrichtung am 
Dache des Kombis montiert und angeschlossen. 

Als weiteres Inventar steht noch eine Abspultrommel mit 
25 m Gummilichtkabel zur Stromabnahme aus dem Ortsnetz und 

DIE nEUZEITLICHE SCHLAFHULTUR 

JOKA-WERKE JOHANN KAPSAMER 
SCHW�NENSTADT. 08.ÖST. Tel.197,198,199 
WIENER B URO: 1. SINGE RSTRASSE 27, Tel. R 22·2· '>0 u. R 22·2·55 

VERLANGEN SIE BEI UNS BEZUGSQUELLENNACHWEIS! 
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Innenaufnahme mit der eingebauten Verstärkeranlage. 

eine solche mit einem Fernsprechkabel zum Anschluß der Laut­
sprecher zur Verfügung, wenn diese aus besonderen Gründen 
vom Fahrzeug abmont iert und von der Verstärkeranlage ge­
trennt, in beliebiger Entfernung in Betrieb genommen werden 
soll-en, Diese Ka��I finden auch dann Verwendung, wenn aus 
besonderen Umstanden die Verstärkeranlage aus dem Fahrzeug 
genommen und eine Uebertragung aus Räumlichkeiten zurn Laut411111 
sprecherwagen vorgenommen werden muß. Zu diesem Zwecß' 
wurde auch ein besonderes Tischmikrophon in Verwendung 
genommen, weil das für Reportagen usw. zugewiesene Hand­
mikrophon zu diesem Zweck nicht ausreicht. 

Trotz dem die zur Verfügung stehenden Lautsprecher wetter­
fe�.t gebaut sind, :,vurde zum Schutz gegen Witterungseinflüsse 
v.:ahren_d der Fa_hrt Schutzhüllen angefertist und ansebracht; 
die bei der Betnebnahme der Anlage entfernt werden müssen. 

In der weiteren Folge ist noch der Einbau e iner 12-Volt­
Lichtmaschine, zum selbständigen Aufladen der Batterie während 
der Fahrt, geplant. 

Der E(nba� de� Verst1ir�eranlage in den Lautsprecherwagen 
wurde. mit viel Liebe, Muhe und wenig Geld durchgeführt. 
Auf diese Art wurde wieder eine technische Einrichtung fertig­
gestellt, die jederzeit allen Anforderung,en gerecht werden kann. 

. Die . erfolgreiche Jungfernfahrt hat die.ser Lautsprecherwagen 
beim -�1nsatz zum Internationalen Skifl:iegen in Bischofshofen am 
11. Janner ·1953 absolviert und wurde unter anderem hierüber 
1n d�r �undschau, 6. Jahrgang, Folge 2, Seite 10, geschrieben. 
, 

Fur Jene Leser, .. die sich„ über d_?s in meinem Beitrag vor-
k?mm_en�e W?_rt Frequenz und uber die elektrische Maß­
einheit Hertz (Hz) bis nun noch keine besonderen Gedanken 
gemacht haben, möchte ich kurz folg,ende Erläuterung beifügen: 

Alle __ Strahlen, Wellen und Schwingungen werden nach ihrer 
W�Henlange bzw. nach ihrer Schwingungszahl (Frequenz) unter-
schieden. .� 

. Der Physiker Heinrich Hertz entdeckte 1886 die erst•en elell!I' tmchen Welle� und erbrachte gleichzeitig den Nachweis ihr,er 
F�rtpflanzun� 1m All. Die E inheit der elektrischen Frequenz 
wird daher in Hertz (Hz) gemessen . 

. Die _ größte überhaup� mögliche Welle ist 300.000 km lang,
die kleinste etwa 1 Billionstel Millimeter. Die Wellenlänge des
n<?.rmalen Wechsdstromes (in der Lichtleitung: 50 Hertz) be­
tragt 6000 km. 

In der W�llenskal� folgen (von oben nach unten) die Rund­
f�nkwell-en, die nach ihrer W�dlenlänge in acht Gruppen eingeteilt 
sind, und zwar: 
Langwellen für den Uebers,eeverkehr 

' Langwellen für den Europaverkehr 
Rundfunkmittelwellen (in Europa) 
Kurzwdlen • · • . . . . . 
Ultrakurzwellen (für Fernsehen) . 

Dann folgen die Mikrowell·en, und zwar: 

30 bis 2 km 
· 2000 b is 1000 m 

545 b is 200 m 
200 bis 10 m 

10 b is 1 rn 

Dezimeterwellen · 
10 cm 

Zentimeterwellen 
100 bis 

Millime�erwellen 
10 bis 1 cm 
10  bis 1 mm 

�eiterhin folgen die Wellenlängen der Spektralfarben von
R?t uber Ora�ge, ?elb, Grün, Blau zu Violett. Jede Farbe des
�-1chtes entspricht eine� a�de:en Wellenlänge. Diese Lichtwellen­
l�nge� werden zum_ Be1sp1el 1n der Spektrometrie nach der Maß• 
emhe1t des schwedischen Physikers Angström (A. E.), gemessea. 

ö25ie \Xlunder3a�e '11./.0-.85"/ 
uHd aHdere qe�eimHiduoeee Za�BeHmuHder 

Von Gend.-General FRANZ NUSKO, Gendarmeriezootraldir,ektor d. R.

' So betitelt sich die zweite Auflage eines kleinen von Franz 
N u  s k o in Wien herausgegebenen 140 Seiten starken �üchleins. 

Oberflächlich merkt man der Zahl 142.851 wohl nichts Be­
e;onderes an. Bei näherer Betrachtung fallen aber schon rein 
äußerlich einige Sonderheiten auf. Es kommen nämlich in ihr 
kei,ne 2 gleichen Ziffier.n vor und von den 10 Ziffern des 
Dekadensystems fehlen nur die Null und merkwürdigerweise 
auch di,e Zif�r 3 und ihre beiden Vi,elfachen in der Dekade, 
also 6 und 9. 

Multipliziert man die Wunderzahl (WZ) mit 1 bis 6, so 
erhält man folgende Resultate: 

1428,51 x 1 142.851 
X 2 285.714 
X 3 428.571 
X 4 571.428 
X 5 714.285 
X 6 - 857.142 

,. Man si,eht, daß jedes der 6 Multiplikationsprodu�te di,e 
gleichen Ziffern aufweist wi-e die WZ selbst. Aber nicht nur 
das, die Produkte zeigen' auch d ie g I e i c h e  R e  i h e n ( o f _9 e, 
nur beginnt natürlich jedes nächsthöhere Produkt bei einer 
anderen, und zwar der je nächsthöheren Ziffer d�r WZ . . Von 
dieser Ziffer an ist aber die Z i f f  e r  n f o I g e 1n zykbscheir 
(kreisender) Vertauschung die gleiche, wie in der WZ sel�st, 
das heißt die Ziffern die in der WZ v o r  der • Anfangsziffer 
des neue� Produktes ....:aren si.nd d,i,esem nu,nmehr als Schl;ußziffer 
in gleicher Folse hinten a�gereiht. 

Am besten verständlich wird dies, wenn man die WZ
142851 im Sinne des Uhrzeigers herum aufschreibt. 

1 
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Mit welcher Ziffer man dann beim Abl;esen im Sinne des 
Uhrzeigers, also nach rechts zu, beginnt, immer wer�en die 
aufeinanderfolgenden 6 Ziffern einer der ersten 6 V1elfochen 
der WZ darstellen. 

Bei den Multiplikationen mit 1 und 6 (142.857-857.142), 

eaber auch mit 2 und 5 (285.714-714.285) und endlich m_it 
3 und 4 (428.571-571.428) sind, wie man sieht, überdies die 
beiden Dreiergruppen g•egenseitig vertauscht. . 

Schreibt man die WZ oder deren 2-6faches zweimal oder 
mehrmal nebeneinander, so ergeben fe 6 aufeinand�r fol�•ende 
Ziffern in dieser Mehrfachzahl, wo immer man beg1.nnt, immer 
je die 1-6fache WZ. 

Zum Beispiel 142.851, 142.851 
oder 285.114, 285.714, 285.714 usw. 

Nu,n betrachten wir wieder di·e WZ für sich und di,e vor­
her untereinander geschriebenen MultipHkati .onen. Wir �ehen 
da,. daß die Ziffernsumme jeder Multipl;ikatkin 21 ergibt. 

Die Summe 21 erhält man aber auch, wenn in den ersten 
6 Multiptikati,onen je die 6 Einer oder Zehner usw. für sich 
all'ein addiert werden. Nun ist aber die Zahl 21 die 3. Pote:nz 
•von 3 (3x3x3), also gerade jener Ziffer, die, wie auch 1hr 
Vielfaches, in der WZ selibst überhaupt nicht v,::,rkommt. 

' Addiert man j-e 2 dreistell'ige Gruppen i -rgendeiner äer 
6 Mult iplikationen, also zum Beisp iel in 142.851 di•e Gruppen 
142+851, oder in 285.714 die Gruppen 285 und 714, so er· 
hält man immer die Summe 999. 

Summiert man aber allie 6 Multiplikationen, so gibt dies 
die Zahl 2,999.997, in der die mehrerwähnte Zaht 21 nun 
flankierend vorkommt. . 

Noch •eine andere interessante Erscheinling bi,eten un_s _d,,e 
ersten 6 Mult ipl1kafönen. In jedem nächsthöheren Mu!t1plika­
tionsprodukt- sind nämlich die I' e t  z t e n 3 Ziffern und die Zahl 
143 kleiner, wäh·rend die e r s t e n  3 Ziff.ern um 143 gr�ß�r 

werden, als in der vorangehenden, nächstkl·eineren Multipli­
kation. 

A d  d i e r- t man sonach zum Beispiel in der WZ 142.851 
zu den e r s t e n  3 Ziff.ern (142) die Zahl 1 4 3, so erhält 
iman 285, s u b  t r a h i e r  t man dagegen die Zahl 143 von 
den I e t  z t e n 3 Ziff.ern (851), so ergibt dies 714. Das 
nächsthöhere, zweifache Multiplikationsprodukt lautet denn auch 
tatsächlich 285.114. Multipl izi•ert man 143 mit 999, erhält man 
wieder die WZ 142.851. 

Bisher wurden nur einige der Merkwürdigkeiten der WZ 
und ihrer ersten 6 Multiplikationen gezeigt, die an sich schon 
ganz •eigenartig sind. 

Multipliziert man aber die WZ, die zweifellos des ,necki­
schen Spieles nun überdrüssig geworden ist, mit der "heil7gen" 
oder wie Pythagoras s.ie nennt, "jungfräulichen" Zahl i', so er­
hält man die merkwürdige Zahl- 999.999, in der nun gle;ch 
6 Neuner enthalten sind, gl,eichsam als Belohnung und Ent­
schädigung dafür, daß die Ziffer 9 und ihre Verwandten, di.e 
Ziffiern 3 und 6, in den ersten 6 Multip(ikationen der WZ 
ganz ausgeschaltet waren. 

Scheinbar hört nun der Zauber der WZ hier �uf, aber 
eben nur scheinbar, denn nun beginnen eigentli-ch erst so recht 
ihre Geheimnisse, d.i-e beweisen, daß sie den Namen "Wunder­
zahl", das geheimnisvol:le Zahlenwunder, in der Tat verdient. 

Interessant ist auch schon die E n t s t e h u n g  d e r  W Z. 
Soeben haben wir gesehen, daß die i'fache WZ das Produkt 
999.999 ergfbt. Man erhält a[so die WZ, wenn man 999;99') 
durch i' dividiert. Die WZ 142.851 ergibt sich aber auch, 
wenn man die drei absoluten Primzahl'en 11 x 13 x 31 noch mit 
21, also mit der Ziffernsumme von 142.851 selbst, multipliziert. 

Die "jungfräuliche, heifige" Zahl i' spi•elt also eine gr�ße 
Rol�. Benützen wir ihre gl!!heimnisvoHe Kraft weiter und divi· 
die·ren wir die WZ oder auch e,in V ielfaches von ihr, ja 
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sogar was immer für eine kleine oder noch so große Zahl, 
durch 7 (sof,ern diese Division nicht aufgeht) so erhalten wir 
ein verblüffendes Resultat, und zwar 

142.857: 7 = 20.408"142.857 - - - - -
oder 285.714 : 7 = 40.816"285.714 - - - - -

usw. 

Jede Division weist also In ihren Dezimalstell-en wieder 
die 1-6fache WZ in periodisch unendlicher Reihe auf! 

Eine interessante Merkwürdigkeit der WZ 142.857 ist die 
daß si-e selbst durch keine der in :ihr enthaltenen Ziffern, audi 
nicht durch die heilige 7 selbst, der sie doch ihr Entstehen 
verdankt, teilb�r ist, wohl aber durch ihre Gegenspideri-n 
die ominöse "Unglückszahl 13". Ferner ist sie auch teilba� 
durch, 3 11Jnd 9, aJso gerade durch jene Ziffern, die in 142.857 
-überhaupt rnicht vorkommen. Hingeg,en sind die Zwei- bis 
Sechsfachen der Wunderzahl nach und nach durch alle Ziffern 
der Zahlendekade - wieder ausgenommen nur die Zahl 7 
selbst - teilbar. Nur die Zahl 13 genießt auch da wi,eder 
eine Ausnahmsstellung, denn durch si-e sind nicht nur einzelne
Vi-elfach-e der WZ, sondern a f. l e Vielfachen der Wunderzahl,
ebenso wie si-e selbst, teilbar. Di•e aufeinanderfolgenden WZ-Pro­
dukte zeigen bei ihrer Divisi,on durch. 13 übrigens interessante 
Ergebnisse: 

WZ X 1 142.857: 13 = 
WZ X 2 285.714: 13 

WZ X 3 428.571 ! 13 =
WZ X 4 571.428: 13 = 
WZ X 5 - 714.285 : 13 =

WZ X 6 = 857.142: 13 = 
WZ x7 = 999.999:13 =

WZ X 8 = 1,142.856: 13 =

WZ x9 = 1,285.713: 13 = 

10989 = 10 + 989 = 999
21978 = 21 + 978 = 999

32967 = 32 + 967 = 999 
43956 = 43 + 956 = 999
54945 = 54 + 945 = 999

65934 = 65 + 934 = 999

76923 = 76 + 923 = 999
87912 = 87 + 912 = 999
98901 98 + 901 = 999

Summe = 6,428.565: 13 - 494.505 - 494 + 505 - 999

Bei den einzelnen Resurtdtef} der Divisi,onen (den Quotienten) 
ist bemerkenswert: V,on oben nach unten g,elesen v e r m i n d e r n 
sich die jeweilig 1-etzten zwei Ziffern (89, 78 usw. bis 01) je 
_um 11, währ-end sie bei den ersten zwei Ziffern (10, 21 usw. 
:bis 98) sich um }e 11 vermehren. Von unten nach oben gelesen 
verhält es sich ndtürllch umgekehrt. Die mittlere Ziffer bleibt in 

allen Resultd�en immer gleich-, näml!ch . "9". _Addi,ert m�n dief 
ersten __ z w e 1 _zu den letzten d r e I Ziffern Jedes Ouot1-enten, 
so erhalt man immer 999, ebens,o wie auch in den Wunderzahl� 
produkten selbst. 

D a s  a l l e s  - e s  k l i n g t  w i e  e in Mär c h en 
a u s  Ta u s e n dun d e i n e r  Na c h t! Ta u s e n d·u n d e i n e 
Na c h t? Das ist doch das Produkt der Primzahlen 7 x 11 x 13? 
Schon wieder Ist die Zahl 7 ddbei und zwei weitere Primzahl,en 
(1_1 x 13 = �43 1), die bei der Entst-ehung der WZ schon mit­
wirkten. W,r wollen einmal sehen, ob diese 1001 mit der WZ 
etwas zu tun hat uind wollen die WZ zunächst wi-eder du-rcl-r 
1001 d I v i d i e r e n  , a.lso: 

142.857 : 1001 = 142'7142.857.142857 

Oho, was sehen wir da? Gleich wieder di,e ersten drei Ziff.er.n 
a.Js Beginn der WZ - dann aber schiebt sich sofort als 1 Dezi­
'.'1aha_hl die "heili�e 7" ein, gleichsam um zu beku,nden, daß sie
Ja bei_ der WZ eine gewichtige Roll-e spi-elt, und nun zeigt sich
an_schl1eßend auch sch:in wieder - die WZ 142.857 bzw . .ihr
V,elfaches abermals in unendlicher Per,i,ode.

Und nun m u I t i p I i zie r e n  wi-r einmal di-e WZ mit 1001: 

142.857 X 1001 � 142,999.857. 

Schon wied_er die WZ, diesmal aber mit eingeschobenen drei 
Neunern, die auch schon bei der Manipulation mit der schont 
mehrfach erwähnten Zahl 143 auftraten. 

Addieren wir dann hier die erste zur letzten dreistel'liger, 
Gruppe (als:i 142 + 857), so erhält man (mit den schon vor­
handenen 999 nun die Zahl) 999.999 - ahso die 7fache WZ! 

Multipliziert man die so gefundene 7fache WZ mit der oft 
erwähnten Zahl 143 (auch die ist wieder gerade der 7. Teil von 
10011), so ergibt sich das gleiche Resultat - wie oben - näm­
lich 142.999.857. (999.999 x 143 = 142.999.857). 

Dies nur eine k I e i n w i n z i g e Ausbe der Merkwürdig­
keiten, die sich bei und mit der WZ gezeigt haben. Die wohl 
am meisten fesselnden und verblüffendsten Experimente, die nun­
folgen, überschreiten den Rahmen eines Zeitungsaufsatzes. 

Verrat-en sei nur noch, daß sich infolge der wunderbaren 
Eigenschaften der WZ auf eine ,ungemein einfache Art all.e be­
liebigen und interessanten Arten von ungeheuren Zahleng,ebilden 
ganz mechanisch konstruieren lassen, die V i e I f a c h e  der WZ, 
sind z. 8. 111.111,777.777, 111.111 oder 222.222,333.333,444.444 

oder 123.321,345.543,531.135 usw. Alle diese mechanisch kon­
struiert-en Zahlen sind durch die WZ 142.857 teilbar. Ander­
seits läßt sich wi-eder auch umgekehrt l>eicht feststellen, ob irge�d­
eine Zahl ein Vielfdches der WZ ist und läßt sich wieder j-edlel 
beliebige Zahl - so zum Beispiel das eigene Geburtsdatum o�er 
gleich alle der eigenen Familie - in verblüffend einfacher We1s.e 
in ein WZ-Produkt verwandeln. Statt mit der WZ zu multipli­
zieren, erreicht man bei großen Zahlen viel kürzer und rasch-er 
das Resultat durch eine Division und ·umgekehrt. 

Ist -es aber nicht erstaunlich, daß zum Beispiel· die Mammut­
zahl v-on 54 Einsern ein Vielfaches der WZ ist? Dividiert ma.n 
di,ese 54st-ellige Riesenzahl durch die WZ, (142.857) so erhälb 

·• man den sehr merkwürdigen Quotienten:
777. 778 ,555.556,333.334, 111.111,888.889 ,666.667 ,444.445 ,222.2�3,
in dem zuerst die ungeraden ,und anschließend die geraden Z1f-.
f.ern 1regelmäßig abfal:lend bzw. ansteig,end vorkommen. 

Aber diese 54 Einser durch die WZ zu dividi-eren ,und an­
derseits zur Kontroll.e der Richtigkeit den erhaltenen Divisions,­
quotienten wieder mit der WZ zu multiplizieren, wird ohne Re-

ch-enmaschine wohl manchen verdrießin - doch die WZ zeigt 
uns einen Weg, auf dem man solche Divisionen oder Mul:tipli­
kationen in denkbar einfachster Weise rasch und sicher er­
rechnen kann, worüber die eingangs erwähnte Broschüre ,näher 
orientiert und damit zugleich beweist, daß di,e WZ ihr-en Namen: 
wahrhaft ·rechtfertigt. 

• W�en und Wirk,ung der Sprengs�olfe 
Fortsetzung von Seite 5 

gebracht, daß sie in ihrer Gesamtheit a u f e i n  m a I detoniert, 
ließe 1210 Liter Gas entstehen. Die Explosionstemperatur von 
4040 Grad Celsius würde die Ausdehnung dieser Gasmenge 
auf das Volumen von ungefähr 18.200 Liter beding-en. Da aber 
infolge der absolut f,es:en Einschließung kein Raum für die Aus­
dehnung v,orhanden ist, müßte im Laderaum der ungeheure 
Druck von 18.200 atü = Ueberdruckatmosphär,en, eintreten. 

Dieser Höchstdruck kann aber prak�isch nie erreicht werden, 
weil eil,e ideale Detona'.ion nicht zu erzielen ist. Einer solchen 
stehen Umstände entgeg-en, die zu erläutern den Rah_men dieser 
Abhandlung zu weit überschreiten würde. Immerhin kann aber 
der unter günstig,en Umständen erreichbare Gasdruck dem ideellen 
Höchstdruck bis auf ungefähr 80 Pr,ozent nahekommen und da­
durch in dem Laderaum v,on einem Kubikdezimeter gegen 
14.500 atü erreichen. 

Damit wäre der erste, der allgemeine Teil der Besprechung 
ü�er Wesen ·und Wirkun.s dzr Spr-engst-offe abgeschlossen. Es
wird den Inhalt d�s zweiten T eilz, bilden, diz gebräuchlichen 
Sprengstoffe, ihre besonderen Eigznschalten und ihre Verwen­
dungsmögliclikeiten zu erörtern. 

L i t e r atu r a n g a b e: 
A. F. H o  11 e m a n: Anorganische und organische Chemie. 
0 s t - Ra s s o  w: Chemische Technologie. 
Dr. H. 8 r u n s w i g : Die Explosivstoffe. 
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DIE FEIN!: ZIGARETTE MIT ROTEM MUNDSTl!ICl'I 

Zweimal zwei ist vier ... , 
es kann aber - unter Umständen - auch viel 

mehr sein! Wenn einer zum Beispiel 2 mal 

200 Schilling für eine Ablebensversicherung bei 

uns eingezahlt hat, können im Ernstfalle seine 

Hinterbliebenen mindestens das Zehnfache von 

uns ausbezahlt bekommen ; und im Erlebensfalle 

erhält der Versicherungsnehmer seine Einzahlun­

gen zurück, um sie als erspartes Geld beliebig 

zu verwenden .•. Die Arithmetik der Lebens­

versicherung bietet eben andere Chancen als 

das Einmaleins! Erkundigen Sie sich einmal 

ohne jede Verbindlichkeit - bei unseren Mathe­

matikern über diese Chancen der Er- und Ab­

lebensver·sicherung; die Städtische Versicherungs­

anstalt wird Ihnen sicher Konvenable, anbieten 

können und Sie riskieren dabei nur eine Anfrage. 
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ENTSCHEIDUNGEN 
DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 

Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verholen 

Wesen des Gewohnheitsdie'bstahles im Sinne des § 176 la StG 
Gegen das Urteil macht die Beschwerde des Angeklagten den Nichtigk,eitsgrund des § 281 Z. 10 StPO geltend, daß der Aus­

spruch des Erstgerichtes, der Ang-eklagte habe den Diebstahl der Hundertschillingnote aus einem eing•ewurzelten Hang zum Steh­len verübt, nicht berechtigt sei; vielmehr handle es sich um einen Gelegenheitsdiebstahl, bei dem -sich der Angeklagte nur einen verhältnismäßig geringfügigen Betrag ang-eeignet habe. B. hätte, wenn er ein Gewohnheitsdieb wäre, statt schwere Arbeit zu suchen, oit die Gelegenheit zu Diebstähl·en g ,ehabt. Nur wenn der Angeklagte nicht gearbeitet, sondern von den. Diebstähfengelebt hätte, wäre er des Gewohnheitsdiebstahls schuldig zu er­kennen gewesen. Pas Erstgericht habe auch nicht beachtet, daßB. dem alten Mann nur hundert Schilling gestohlen, ihm aber mehrere Zwanzigschillingnoten gelass,en habe. Die Bestimmung des � 116 la StG sei demnach auf die Tat des Angeklagten zu Un­recht angewendet worden. 
Die Beschwerde ist nicht begründet. ln�weit si,e mit ihren Ausführungen zum Ausdruck bringen will, daß das Erstgericht den Ausspruch, der Angeklagte habe den ihm zur Last gelegten Diebstahl aus einem ihm innewohnenden Hang zum Stehlen ver­übt, unzureichend begründet habe, wäre die Beschwerde nicht berechtigt, denn diese Feststellung des Urteils hat in den im Ur­

teil aTigeführten Tatsachen, daß B. trotz seiner mehrfachen Ab­strafung wegen Diebstahls, darunter der letzten Strafe wegen Gewohnheitsdiebstahls, rasch rückfällig geworden ist, und er sofort, als er wahrnahm, daß der alte Mann in seiner Brieftas_che Geld verwahrt habe, diese Gelegenheit zur Verübung des Dieb­
stahles benützte, eine zureichende Grundlage. ln�oweit die Be­
schwerde dem Urteil einen Rechtsirrtum zum Vorw-urfe macht, 
ist sie gleichfalls nicht berechtigt. Wie der Oberste Gerichtshof 
in wiederholten Entscheidungen ausgesprochen hat, kennzeich­
net sich die gewohnheitsmäßige Verübung eines Di-ebstahls da­
durch, daß dem Täter ein Hang zum Stehlen innewohnt, dem 
er bei jeder sich darbietenden Gelegenheit unterliegt, ohne zu 
dem Diebstahl durch äußere Umstände veranlaßt zu sein. Ein 
solcher Hang zum Stehlen wird in der Regel dann angenommen 
werden können, wenn der Täter trotz wiederholter vorange­
gangener Abstrafung wegen Diebstahls, die keine Wirku�g auf 
ihn gehabt habe, jede ihm günstig erscheinende Gelegenheit zum 
Diebstahl ausnützt. Daß sich der Täter dabei durch die Ver­
übung von Diebstählen eine dauernde Erwerbsquell-e verschaffen 
will und er ausschließlich oder ha•uptsächlich aus den Diebstählen 

seinen Unterhalt bestreitet und er eine höherwertige Sache 
stiehlt, ist für den Begriff des Gewohnheitsdi,ebstahles nicht er­
fordert. Diese Einwendung der Beschwerde ist daher nicht be­
rechtigt. Nach den Feststellungen des Erstgerichtes hat B. fünf 
Abstrafungen wegen Diebstahls, darunter zuletzt wegen Ge­
wohnheitsdiebstahls erlitten. Diese Abstrafungen blieben ohne 
Wirkung, denn er hat am 25. August 1952 neuerdings eine sich 
bietende Gelegenheit zum Diebstahl der Hundertschillingnote _ be­
nützt und, wi-e das Urteil ausspricht, den Diebstahl· au,s einem 
in ihm wohnenden Hang zum Stehlen verübt. Bei d'ieser Sach­
lage kann di-e rechtliche Beur�eilung der Handlungen des A�ge­
klagten al·s Gewohnheitsdi-ebstahl nach dem § 116 1 a StG nicht 
rechtsirrig bezeichnet werden. (..OGH, 23. 1. 53, 5 Os 1201/52_;
KG Korneubu�g, 6 b Vr 823.) 

Voraussetzung,m beim Notwehrexzeß im Sinne des § 2 fit. 9 StG 

Das Erstgericht zieht auf Grund des festgestellten. Sachver­
haltes in rechtlicher Beziehung zunächst die Schluß(?lgerung, 
daß der von A. gegen die Person des Beschwerdefuhrers B._ 
gerichtete Angriff rechtswidrig erfolgt ist und billigt B. auf _ Grund 
dieses Umstandes das Recht der Notwehr zu. Der Geri�ts�of 
folgert aus den FeststeMungen aber weiter, daß der N1chtig­
keitswerber bei der Abwehr des Angriffs die Grenzen der 
nötigen Verteidigung in objektiver Beziehung überschritten hat, 
weil weniger gefährliche Handlungen genügt hätten, um den 
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Angriff des unbewaffneten A. abzuwehren. Zufdge der weiteren
Feststellung, daß sich der Beschwerdeführ-er im Zeitpunkt de�
Vorfalles in keinem besonderen Erregungszustand befunden hat
und daher in der Lage war, das Maß des Ang.riffes seine� 
Gegners entsprechend einzuschätz-en und die Art der Abwehr 
dieser Einschätzung entspr-echend zu wählen, gelangte das Ge­
richt ferner zu der Ueberzeugung, daß sich der Nichtigkeits­
werber auch der Uebermäßigkeit seines Angriffs bewußt ge­
wesen 1st und erkennen konnte, durch die von ihm gewählte 
Abwehr A. in einem höheren Maße zu gefährden, als es z;.ir
Abwehr eines Angriffes nötig gewesen ist. Das Erstgericht er­
kannte den Nichtigkeitswerber auf Grund dieser Erwägungen 
einer fahrlässigen ·Notwehrüberschreitung schuldig,- die zufolge
der eingetret-enen schweren Verletzungen zu seiner Verurteilung 
wegen Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens nach•
� 335 StG führte. � J 

Dem Ersturteil haftet kein· Rechtsirrtum an. Eine durch Be­
stürzung, Furcht oder Schrecken veranlaßte Ueberschreitung der Grenzen der nötigen Verteidigung ist allerdings nicht in jedem
Fall strafbar. Nach § 2 lit. g StG ist jedoch eine solche Ueber­schreitung nach Beschaffenheit der Umstände als eine strafbare Handlung aus Fahrlässigkeit nach Maßgabe der Bestimmungen der §§ 335 oder 431 St(;J zu <Jhnden. Strafbarer Notwehr­exzeß liegt somit dann vor; wenn der Angegriffene n; cht r.urobjektiv, sondern auch subjektiv die Grenzen der Notwehr überschreitet, wenn er als-o trotz des festgestellten Affektes ein­zusehen vermochte, daß er in der Wahl der Abwehrhandlungen zu weit ging. Es ist erforderlich, daß der Angegriffene trotz derihn bei der Abwehrhandlung beherrschenden Furcht einzusehen v,ermochte, er gefährde den Angreifer in höherem Maße als zur Abwehr des Angriffs nötig ist (vgl. JBI 1936 5. 311, Slg. 1208GStA 22, EvBI 1949 Nr. 24 u. a.). (OGH, 11. 2. 53, 5 Os 1059/52; KG Wiener Neustadt, 5 Vr 486/50.) 

Zum Tatbestand der falschen Zeugenaussage im Sinne c;ler §§ 197 199 lit. a StG wird der Nachweis einer Täuschungs- ode;Schädigungsabsicht nicht · gefordert. 
Die Rechtsrüge vertritt die Auffassung, der Tatbestand des Betruges sei deshalb nicht gegeben, weil der Angeklagte bei Ab­legung seiner Zeugenaussage nicht in Schädigungsabsicht gehan-..,_ delt habe. Denn er habe immer wieder betont, daß die Unte,r-• ·schrift auf der erwähnten Bestätigung echt sei und von ihm her­rühre , s-o daß er auch , wenn er sich nicht dara.n erinnern könne, wieso es dazu gekommen sei, zweifeHos an diese Willenserklä-rung gebunden sei. Da er den von seiner Hand stammenden Text samt Unterschrift anerkan nt habe, sei das Zivilgericht in seinem Rechte auf Wahrheitsfindung in keiner Weise verletzt worden. 
Insoweit aber die Rechtsrü_se dort, wo sie den Standpunkt vertritt, daß zur Herstellung des Tatbestandes Schädigungsabsicht erforderlich sei, den Anforderungen bei Geltendmachen einesm<1teriell-rechtlichen Nichtigkeitsgrundes entspricht, ist sie unbe­gründet. Wie der Oberste Gerichtshof in ständjger Rechtspre­chung immer wieder zum Ausdruck gebracht hat, wird zum Tat­bestand des Verbrech-ens der falschen Zeugenaussage nach den §§ 191, 199 a StG nur gefordert, daß der Täter bewußt alsZeuge vor Gericht wahrheitswidrige Ang-aben macht. Eines dar­über hinausgehenden Nachweises einer Täuschunss- oder Schädi­gungsabsicht bedarf es nicht. Es handelt sich bei der Able,sung

eines falschen Zeugnisses vor Gericht um einen Fall des sog;e­nannten unechten Betruges, bei dem unter der Voraussetzung der Vorsätzlichkeit die Absicht, das Gericht zu täuschen -unddie Rechtspflege zu schädigen, also schon in der Tathandlunggelegen gilt (vgl. OeJZ 1952, EvBI Nr. 428). Die Auff.assung· des Nichtigkeitswerbers, daß der ihm zu-r Last gelegte T
.
atbestand des Verbrechens der falschen Zeugenaussage nach den '§§ 191, 199a StG mangels Vorliegens des Tatbestandsmerkmales der Schädigungsabsicht nicht erfüllt sei, ist somit rechtlich verfehlt.(OGH, 2. 4. 53J 5 Os 1005/521 LG Wien, 9b Vr 118,)

Die neue Seehütte des GSV Burgenldnd duf dem Neusiedler See, 

Gendarmerie-Sportverein Burgenland 
P "d t des GSV Burgznland

Von Goid.-Rittmeister NIKOLAUS PIRCH, räsi en 

Im Herbst 1951 haben einige Idealisten und sp:irtbegeisterte 
Gendarmeriebeamte aus der St<1bsstati,on den Entschluß �efaßt, 
einen Gendarmerie-Sportverein Bu•rgenland <:GSV) zu grunden. 
Der Zweck di,eser Ver•einigung sollte der sein,_ mangels anderer
Möglichkeiten die Körperertüchtigung und . die K�_meradschaft 
innerhalb der burgenländischen Gendarmerie zu fordern. Das 

Zid war vor-erst eine Sektion Fußball in der Landeshauf?tstadt.
Der Verein wurde zw<Jr behördlich zugelasse�, doch ?'e we­
sentliche Voraussetzung, nämlich das erforderliche Kapital, hat 

gefehlt. Nach dem ersten Aufruf an di,e Kamerad_en des Landes 

sind 485 unterstütz-ende Mitglieder (Gendarmenebean:ite) dem
Verein 'beigetr-eten. Heute beträgt die Zahl der . a�t1ven _ und 
unterstütz.enden Mitgli-eder bereits 540. De� 01tgl,1edsbe1trag 
beläuft sich auf 2 SchilJing pro Monat und M1tgl1ed. 

Nach einem Jahr konnte bei der ersten Generalversammlung 

• im Jänner 1953 mit Befriedigung festgestellt werd�n, .?aß der
. GSV die größten finanz!�l!en Schwierigkeiten �ere1ts ube_"

:
u

;d den hatte und existenzfah1g geworden war. E1ne Kampf . h Reservemannschaft wurde komplett ausgestattet. Sie hat sic ·
bei den v-orgesch·riebenen . Meistersch<lftsspi-elen •einen guten .Pl�tz
erworben und galt schon nach einjährigem B�stand �ls e1

: mustergültige, disziplinierte Mannschaft. Lieber sie hat _ sich na_ 
jedem Spiel di,e Presse lobend ausgesprochen. lnzw1sch�n 'st 

unsere Kampfmannschaft aus der 2. in die 1. Klasse aufg�st1egen. 
Um ·auch jene Kameraden, di,e dem Fußballsport weniger ab­
gewinnen können für den Uderen Geda,nken des GSV <lVfge­
geschlossener zu 'machen, wurde bei �er Generalv�rsammlung 
im Jänner 1953 beschlossen, eine Seehutte am Neusiedler See 
zu errichten. Natürlich war wieder kein Geld da. Erst wenn inan 
weiß daß -eine auf Piloten gesteMte Seehütte in einer Große,
die '.unseren Anf.orderungen entspricht, auf 35.000 S kom'.11t, 
,k<1nn man das Unbehagen verstehen, das um damals erfullt 

hat. Doch bereits nach einigen Wochen hatte der Idealismus der 
Kameraden di-e größten Schwierigkeiten beseitigt. Besonders �u

d Kameradenkreisen aber <lU•ch v-on Seite der Gewerkschaft si

d namhafte Geldsp�nden eingda ngt. In Neusi-edl am See . wur e
ein Seefest ver<Jnstaltet, das einen zufriedenstellenden Reinertrag
-ergeben hat. 

S h „ t · Inzwischen nach kaum sechs Monaten, ist die ee ut 
\ 

in 
Rust am See �,ollk-ommen fertigg·estellt. Zahlr-eiche Beamte � 

en 

in selbstloser Weise ihre Fr•eiz-eit zur Verfügun? ges��llt •u
6 

aht 
kostenlosen Aufbau maßgeblich mitgewirkt. Die Hut�e 

T' 
e

:!n aus •einem Aufenthaltsraum von 4 x 4 Metern, der mit 15 

. _ t . ferner aus ei,nem Vorraum
Stühlen und Spinden eingench_tet 15 

6 pelbett (Betten überein­
und aus 3 Kabinen mit je einem

d. 
o
H

p
ütte Gegenwärtig können

d T rasse um ie · - 5 h "ck "eh ander) un aus einer er 
f M tratzen und tro sa en na ·

in der Hütte 10 Personen au 
, 

a
d 1·che Anz<lhl von Decken,

eh d. erior er,1 · 
N t· tigen. Leider fehlt no ie um bei Bedarf -ot 1ege-

l d R rvematr<1tzen, �opfpo stern 'll1n -ese 
. . statten zu schaffen. 

d H''tte kostenlos ist und sich die 
Da die Benützung er u

fl,egung eindecken, .. kommt das 

Gäste meist mit ka_lter 
U Y�?saurenthalt nicht h��er, al� das

Wochenende oder ein. r a 
Kamer<Jden die Mogl1ch_ke1t_ ge­

Leben daheim. Damit_ . 1st d_en 

n Hnanzi•ell leicht erschwinglichen 

boten, mit ihren Fam1_ l11en eine 
Ge enden unseres Landes zu ver­

Urlaub in einer der re 1zvolls�en
b �t über 2 eigene Ruderboote

f„ wir ere1 s V f" g bringen. Weiter ver ugen . b falls kostenlos zur er ugun 

trnd über 2 Leihzill.en, die e en 
stehen. . t unübersehbare W,eite des _ Neu-

Eine Bootsfahrt in die
„ 

f
t von der Hast des Alltag_s, in der 

siedler Sees hinatJ1s, J,osgelos 
hm kühlen Seeluft, die •unen�­

trotz größter Hitze immer a
d

ge
id, 

dabei dem Sonnen�ad frei­
lich viel Ruhe spendet, u

d
n 

d Schwimmen den Korper er-
b d b · Ru ern un G f"hl d ß der mütig hinge en , eim 

Ab d das beseligende e u .! a 
tüchtigend, sch.afft am 

W
en 

dan.n ,nachts die Seeflach
d· vom

T<Jg sehr schön war.. -�nn 

. ßer Spiegel aufleuchtet,_ ie an­
Mond beschienen, w1,e ein

„ 76° durch das Schilf streicht, �as
genehm kühle Luft leis

! 1or . ar 
den mannigfaltigsten . Melo?1en 

Abendgebet der Voge we t_ inum Luft schnappiend, in w�item
ertönt und große Fische, 

"."'
e 

dann zieht man sich, zufri�?
r Bo en aus dem Wasser springen,

müde in die Kabi,n� zu:ruc ' 
mi( den 'Erlebnissen 

d 
des 

1 �
a::s'Wellenschlägen an d

d 
P�oten 

um begleitet von en 
J'

s 
Schönheiten des kommen en ages 

und di-e vertäuten Boote, en 
. . Ruster entg

E
�genzus

d
chlum;:x:;glichkeit, sich bei gutem

ßl�ch�n 
b1�g:�d, ver-1ne an ere 

k . inen unverge eh · t Tr-opfen 1m Kameraden r
rh tim Mondsche,in, zu ma en, 15 

bunden mit einer Boots a r 
. 

natürlich auch gegeben. 
d r,en Bundesländer.n werden w11r 

Kameraden aus den . �n
n 

e
mit Freude begrüßen. Da �-s uns

natürlich samt ihren. Fa,:nil1d
er Hütte unterbringen zu ko�nen,

sehr daran li·egt, s!e in 
'hre vorherige Anmeldung bitten. 

würden wir unbe_dingt u:
ns�r,er Seehütte ist es uns noch g�-

Außer der Errichtung 
eh ft im Süden des L<1ndes - in

1 
. K<1mpfmanns a ungen, eine 

f t llen und auszustatten.
Oberwart - au zus e 
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Ein Hantel, über das wir verfügen, beschäftigt unsere star­
ken Gendarmen. Einer von ihnen hat schon zweimal di,e Landes­
.meisterschaft im Stemmen gew:innen. Daß wir daneben noch· 

Leichtathletik betreiben, damit sich hauptsächlich die jüngeren 
Kameraden das Sportabzeichen erwerben können, ist selbst­
verständlich. 

Damit 'hoff.en wir, dem angestrebten Ziel näherzukommen, 
nämlich die Kameradschaft noch mehr zu fördern, den Kameraden 
di,e Möglichkeit z,ur Körperertüchtigung., aber auch zur Aus­
spannung und .w ihr,er -und ihrer Angehör\g,en Erh:ilung zu 
lbi,eten und so unter den Kameraden in UJnser-em lande auch 
außerhalb des Di-enstes Eintracht und Zufriedenheit zu schaffen. 
Schließlich muß uns der GmndSotz heil-ig sein: ,,Nur in einem 
gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist." Und den brauchen 
wir, um in unserem schweren Di,enst erfolgreich z,u bestehen. 

_Sc'hillingwert steigt. Immer wieder wurde in . den "letzten 
Wochen darauf hingewiesen. Die Geschäftsstelle J. P r o  k o p p, 
Wien VI, Maridhilfer Straße 29, hat mit dem unserer heutigen 
Auflage beilieg,enden Prospekt auch für Sie den g,mgbaren 
W,eg aufgezeigt, Geld zu schaffen. 

J-� und {{}emJ-ailuntJ-
w I E N 111, HA U PT ST RA S S E 68 
Telephon U 17 5 65/14 
Postsparkdssenkonto 37.939 

ANZEIGENANNAHM E: Werbeleiter Karl 
Bauer, Wien VIII, Josefstädter Straße 105 
Telephon A 29 4 60 

Die Illustrierte Rundsdiou der Gendormerie ersdieint einmol monatlidi. Nodi­
druck, oudi auszugsweise, nur mi,t Zustimmung der Redaktion. Textänderungen 
bleiben vorbeholten. Im Falle höherer Gewalt besteht kein Ansprudi ouf 
Lieferung oder Rückerstottung bezohlter Bezugsgebühren. Geriditsstond Wien. 

Hera.usgeber: Gendorme;ie-Obe,;t Dr. Ernst M o  y r. -· Eigentümer und. Verleger; 
Illustrierte Rundsdiau der Gendarmerie. - Für den Inhalt varantwortlid,: 
Gend.-Mojor Käs. - Alle Wien III, Hauptstroße 68. - Druck: Ung,,r­

Druckerei, Wien III, Ungorg"5se 2. 
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Akkumulatoren-Fabrik 

Dr. Leopold Jungfer 

Feistritz im Rosental, Kärnten 

Zweigniederlassung Wien 

Lothringerstraße 16 

�Ur Ihre 

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 
Inhaber: 

Vinzenz Oworzak, Johann Banzl 

Wi e n  VI 
Capisfrangasse 2 
Telephon A 33 0 81 und ß 23 2 87 

Geadiärtazeif voo 8-17 Uhr, Samsto.g von 8-12 Uhr 

langjähriger Lieferant der 

Kulturinstitute, Schulen, Behörden 

und Industrie 

AKTIENGESELLSCHAFT 

({} eF-einitjieV- 1iO iene11- g .heh'-e,-meiutß 
M O B E L V E B K A U F: W I E N V I, M A B I A H I L F E B S TB A S S E 31 

(VI, C A P I S T B A N G A S S E l 0) TELEPHON B 20405, B 22401 

WEITGEHENDE TE ILZA HLUNGSMOGLICHKEIT 

K OSTENLOSE BERATUNG DURCH GESCHULT E  ARCHITEKTEN 

Für Exekutiv-Bedmte 3 °fo Rdbatt 

,, DE T KR A" (DE T•A I L - KREDIT-· ABTEILUNG) 

DIE IDEALE EINKAUFSQUELLE ft1R FESTBESOLDETE / Gt1NSTIGE TEILZAHLUNGSMOGLICHKEIT 

A.GEANGAOSS

öfterreichff che Brou-Aktiengef eHrchoft 

�rauerei CS>munOen 
Tel. 633 u. 145 

EBENSE'E, BAD ISCHL, STEEJ
ig

A�
e 

�.�
ed

A�i-9N'ANG-PU( H HEIM, LAMBACH
Eir,izi•ge Kunsteisfabrik im Salzkammergut

�------------�
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RADIOAPPARATE REPARA TURWERKSTA TTE R AD IO-SEIDL 

TONBANDSPIELER Abholung und Zustellung 
Verkauf - Reparatur 

SALZ BUR Ci, lmbergstraße 22 

Tel. 56 39 MUSIKSCHRANKE Te ilzahlungen bis 12 Monat sraten!! 

Übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGER 

8J...,l]l.L!n,��Wb:l 

Salzburg, Baierhammerstraße 14 
Telephon 71 4 61 

Vermittlungen werden honoriert! 

BEHÖRDL. 
KDNZESS. AUTO 

RETTUNO, HILFE, BER G UNB 

IOMAH & CO. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ -EUGEN-STR. 30 
LAUFENDER DIE NS T 

KOHLE - KOKS - HOLZ 

FRANZ SAGAISCHEK 
KOHLEN- UND HOLZGROSSHANDLUNG 

KLAGENFURT 

STAUDERHAUS 8 TELEPHON 2111 

/ A I A / IC I A-fl�ü.,,Jztu,,� 
mit Ölabz u g

in allen Fachgeschäften 

Kinia 
BACKPULVER-' 
VANILLINZUCKER ,,,,ttfe,c k 

EIN KOCH HILFE (ßifdeM,e'Zef) .,,,
PUDDINGPULVER 

Kolonialwaren­

Großhandlung 

C■ - Traunmüller
1 

Gmunden. 0.0. 

Erzeugung der Blitz-Gugelhupfmassen 

Blitz-Tortenmassen, Blitz-Badepulver und Vanilluudcer 

SO LEX-VERGASER 
Generalvertretung 
ADALBERf KISS 

Verkaufsgeschäft: 

Wien 1, Bartensleln9a11e 4, Tel. A 14 0 71 

Einbau- und Einregulierungs-Werkstätten: 

Wien V, Wiedner Hauplslr. 135, Tel. U 43 O 93 

Erstes Fachgeschäft für Berg- u. Wintersport 

OTTO AMANSHAUSER 
S a I z b u r g, R e s i d e n z p I a t z 5 

Eigene Werkstätte für Amansis-Faltboote und Zelte 

KCJHLHAUS 
AKTIENGESELLSCHAFT 

'V W I E N E R L A G E R - U N D

Direktion: Wien II, Handelskai 269 Telephon R 42 5 50 Serie 

Getreidespeicher / Kü hl- und Tief gefr ier-Lagerhäuser / Stückgulmagaz i ne / Fr e i l agerpliilze 

Lagerung, Konservier ung und Veredlung / Schiffs- und Bahnumschlag 

• 

SCHEBOR 
sfC(hl- und.CJr(etatt,.{1aren 
SALZBURG 

/pratzl 2 

5% 
Skonto 
auf alle 
Waren 

Ruf 
81478 

Tafelbestecke, Feuerzeuge, Rasier­
artikel, Bürsten und Haushaltartikel 
in erster Güte 

Gravierungen 
Schilder 

G u·tt\

Wir erzeugen: 

preiswert 
R. Schachinger 

Salzburg,  Griesgasse 11 

LoHerbellen, Couches, Ooppelschlafcouq,es, 
Of!omane, Be!lbiinke, Fauteuils, Mafra(zen 

Wir führen: 
Bellfedern, Daunen, lnlelle, Decken, Kinder­
bellen, Kincler-Sporl- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie ßef(einsiilze in größter Ausw11hl 

Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag 

J·. WITTBERGER 
SALZBURG, PARIS-LODRON-STR. 12 

Chemirche Reinigung 

untl Gro�märcherei 

Rlbert ftoltenegger 

SolJburg 
f;tuguflinergoITe 26 b 

Uniformen merben 3u oer­

billigten Preifen gereinigt 

Stab l• 1 -Mo·· b 8 I 
EinMöb�ls!üd<,wclm_esdurcl,

- Generahonen aushalt und 
(rofzdem billig isf. In mo­
dernster Art und formschön 

gebaut, erhalten Sie auf dem Kredifweg bis 24 Monalsrofen. Eigene Autos 
für den Provinzversand. Schlafzimmer zu S 3000.-, 4.500.- und 5900.­

aufwärls. Küchen ob S 2100.-. Nur im 

Möbelhaus „Zum Südbahnhof", Wien IV, Wiedner Gürtel 26 
gegenüber Südbahnhof 

SPE ZIAL-WERKSTÄTTEN FÜR 
FAHRZ EUGE UND MASCHINEN 

CiROHS & KAINBACHER o. H. G. 

WOLFSBE RG IN KÄRNT E N  
WIENER STRASSE 123 UND RITZING 

ZYLINDERFE INBOHRW ERK 
KURBELWELLEN-SCHLEIFMASCHINE 

MOTOREN-ÜBERHOLUNGEN, NEU­
LAGERUNGEN, ERSATZTEILLAGER 
KUNDEN 01 ENST, G ROSS-TA NKSTELLE 

TEL. 516 UND 517 

\lf ein &-Eang 

JOHANN EINICHER 
E I S E N H A N O E L S • A K T I E H G E S E L L S C H A F t. 

KLAGENFURT 

"5'NHOF m GEGO. ,oi, 

TELEPHON 4301 SERIE KRAMERGASSE 5 FERNSCHREIBER 034 53 

GROSS- UNO EINZELHANDEL 

MIT STABEISEN • TRÄGERN • BLECHEN - DRAHTEN - ROHREN· BAU· 

MATERIALIEN • 'OFEN UND HERDEN. HAUS- UND KOCHENGERATEN 

EISENWAREN ALLER ART 

Sannwalddecken 

Daunendecken 

Steppdecken 

Matratzen 

Drahteinsätze 

Bettfedern 

Inlette 

Bettwäsche 

Babywäsche 

BETTEN-ZWERG ER 
W E L S, P F A R R G A S S E 1 0 
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Miche/in-

Motorrad-P neu mati ks 

weich - geschmeidig - gleitsicher 

Wichtige Neuerscheinung für aJle Dienststellen der 
Gendarmerie und Polizei 

Das österreichische Polizeirecht 
Mit einschlägigen Vorschriften und erläuternden Bemer­

kungen sowie einem Sachverzeichnis 

II. Teil: 

M a t e r i e 11 e s Po I i z e i r e ,c h � 
Zweiter Band 

Herausgegeben von 

Dr. Willibald Liehr und Dr. Albert M.nkovics 
Sektionsrat i. BM 1. Inn. Ministerialrat i. Bundeskanzleramt 

Umfang: a0• XVI. 492 Seiten. Preis: brosch. S 96.20,

Ganzleinen geb. S 112.-

Das "Materielle Polizeirecht" bringt alle einschlägigen 
Gesetze, -Verordnungen und Erlässe in ihrem geltenden 
Wortlaut und mit zahlreichen für die Praxis wichtigen 

Anmerkungen. 

Aus dem Inhalt: Eich- und Gewichtspolizei - Forst­
polizeJ - Lebensmittel- und Marktpolizei - Munitions­
und Sprengmittelwesen sowie Schießwesen - Pressewesen 
- Prostitutionsvorschriften sowie Vorschriften zur Be­
kämpfung des Mädchen- und Frauenhandels - Samm­
lungswesen - Schiffahrtspolizei - Straßenpolizei -
Tierschutz - Vereins- und Versammlungsangelegenhei­
ten - Verkehrswesen - Waffenwesen - Wahlen -

W appenwesen. 

Zu beziehen durch a.lle Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 · 

MUSIKHAUS DOlllllMG[ER 
MUSIKALIEN 

MUSIKINSTRUMENTE 
SCHALLPLATTEN 

Pr o m pt e r  Po stversend 

WIEN 1, Dorotheergasse 10, Tel. R 26480/81 

}.(J�epf.. � &. CoH 
Gummildbriksniederlage 
und Lager von Semperitbereilungen 

W I E N IV, Schleilmühlgrne 1 a 
Ruf: B 21 014, Draht: Lutzgummi Wien 

Hein. Ulbricht's Wwe. 
Gesellsdtaff m. b. H. 

PreBsfoffwerk und Mefallworenfabrik

Kaufing bei Schwanenstadt 

Wiener Büro:

Wien XIV, Penzinger Straße 17 

Uniformknöpfe und  Abze ichen  

i n  schönsf e r  A u s f ü h r u n g

J,� �lf(gß�(g�[K{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

Jltauno-rek & @h. 

70un l, (}Jif.8-llllUJ.Fle,ilJ.hca� 2

(/1 46 5 95 Jen.e

.(JM/1>-- wul lÜ1.lllhandel ißt ::K..o-lue, ::K..o-lv und 160-k

K O H-1-M O O R B LE IST I FT E 
DIE WELTMARKE . ·osTERREICHISCHES E RZEUGNIS 

· L. & C. H A R D T M U T H
GEGR □ NDET 1790 F A B R I K E N I N A T T N A N G • P U C H H E I M U N D M □ L L E N D O R F ( B G L D. ) 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraßc 27 • Fernruf A 51 ,4 36 

In Salzbur g decken Sie Ihren Bedarf on 

Damen- und Herrenbeklei dung 

im führenden Kleiderhaus der Alpenländer, bei 

-Plofzl 1 Schwon:sfraße 2

Te i lzah lung i n  b equemen Mon a!srolen 

DER

�OMECA-iJeiwCI� 
B t1 R G T F tI R S I C H E R E S, B E O U E M E S U N D
DI E MASCHINE SCHONEN DES FAHR EN!

Erzeugung: Josef Pruckner, Korneuburg bei Wien 

Vcrlrelcr: Kärnten: 
Oberösterreich : 
Salz b urg: 
Steiermark : 
Tirol: 
\\'icn: 

f, Rult'er, Vil lach, lta l i enerslra6e 22 
In g. Fr a nz Eibl, L i nz, Lond slroO e 76 
A. H uber, Sch ollmoser-Houplstr. 14 
G. K. Salloker, Graz, Jakomin iplalz 2J 
J, ßoumgadner, ln nsbrud<, ßürgerslraOe 28 
f. Bernhardt, Wien VI, Linke Wien,eile 124, 
Tel eph o n  ß 26 9 51 und ß 25 1 76 U 

,,J-eeadle11-" 
F ISCHIN DUSTRIE. GESELLSCHAFT m. b. H. 

Neu 
Großformat 
Ein Riesen­
Matador für 
das Klelnklnd 

Zahnrad­
Zusatzkasten 
paßt zu je• 
dem Matador 

WIEN XX/20 

N ORDWESTBAHNHOF 

ffiATADOR 
Der Baukasten fljr alle Kinder von 3 Jahren u. 
In 8 Grt8en In den Geschäften. Vorhandenert 
Matador vergrößert man durch • Erganrungskasten·. 
Motodorbesfondtelle 1lnd •lnzeln 11:u haben. 

Pro1p■kt du,ch Matador-Hau■ Wien 7 ., Marlahllfer■t,, 62 H 

Volkswagen-.
1 

ERZE U G UNGS-

Ersat1te1 e ���SHANDELS-
G. M. B. H. 

G U T 5 O R T I E R T E S L A G E R, 
TEILE- REPAR ATUREN- UMTAUSCH 

GRATZL & eo.

W i e n  XVIII,. Gymnosiumsfroße 5-7, Tel. R 5i O '47

Täglicher Postversand

------�--------.,.----

Herren- und Damenbekleidung Wäsche „ Krawatten

M ß k t"ll . H e Günstige Teilzahlungen
a wer s a e 1m aus 

KAUFHAUS SCHWARZ, SALZBURG, Am Kran�lmarkt
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JOHANN SPRINGER 
KOMM.-GES. 

BADISCHL,SCHULGASSE3 

WAFFEN, MUNITION, 

. ALLE REPARATUREN 

EIGENER WURFTAUBENSTAND! 

BAU- u. KUNST- G lL A §ER EX GLASMALEREI 

GJLA§§CHLEKFEREK 
Spiegelerzeugung 
Matti e ru n g en 

Auto-Verglasung 
Bildereinrahmung 

Theoboe Diburdl 
1 N NSBRUCK /PRADL/ GUMPSTRASSE 23 

TEL EPHON 16568 

Fachwcrl,sfiifle für Kredenz- und Sfubenfensfer. / Bleiverglasungen / 
Butzenscheiben / Glasmalerei / Bilder / Schiebegliiser mil Zierschliffen 
und Ziermaflierung / Spiejlclneubelag / Wandverkleidungen und Möbel-

belage mit Marmorglas 

Büromöbel 

Bilrobedarf 

Füllfedern 

Gendarmen­

Dienstmappen 

alle Papierwaren 

Klagenfurt, Bahnhofstraße 35, Telephon 20 11 

Herren-, 

Damen- und 

Kind e r konfektion 

Wäsche / Strick- und Wirkwaren / Modeartikel (I!. 

VILLACH 
Rathausgasse 6 

und Karlgasse 3 

Gute und billige Einkaufsquelle für Textilien 

Marke , ,J.eg.�&d{�' 1

der tertilmerke SdlinOler "J) 

Vorarlberg 

Postversand 

ß.UIE,RTU.ER 
VERVIELFJ\LTIGUNGSMASC:HINEN UND ZUBEHORE 

BOROBEDARF 

WIEN 1, BIBERSTRASSE 2� 

R 251 30 R 21448 

AUSLIEFERUNGSLAGER in AL.LEN Bl)NDESL;t;.NDERN 

LINZ SALZBURG INNSBRUCK 

BREGENZ KLAGENFURT GRAZ 

• 

].o.Jef. "1tilut.sc4
ST AA TL. GEPR. TAPM. 

KLAGENFURT 

PRIESTERHAUSGASSE 1/J 

RUF 18 06 

SPITT ALERWEG 70 

NEUANFERTIGUNGEN UND UM-

ARBEITUNGEN 

St\MTLICHER POLSTERMOBEL UND DEKORATIONEN, VERLEGUNG 

VON LINOLEUM U. ZIMMERTAPEZIERUNG, DURCHFOHRUNG ALLER 

EINSCHLAG. ARBEITEN, ANFERTIG. EIGENER PATENTPOLSTERMOBEL 

trinkt· bos gute 

Seeirtöllte� Jiee!-

SALZBURG: PLA TZL 1, FERNRUF 50 46 
BADGASTEIN: KIRCHPLATZ 7, FERNRUF 24 80 

BAD REICHENHAL�: LUDWIGSTR. 14, FERNRUF 27 96 

Größtes Spezialgeschäft für Optik an allen Plätzen 

Wiener Spielkarte�fabrik 

FERD. PIATNIK & SOHNE 
Wien XIV, Hütteldorfer Straße 229-231 

Spielkarten aller Art 

in feinster Ausführung 

Tel.Y11353 

Y 11 3 54 

schon sczil Jahrnhntctn millionctnfach bctwahrl 

schonen lhrc Kleidung nuch bei sc:hwcrslem Regen, denn sie sind absolut wasser-, 
wind- u�d staubdicht. Ein echter„Klctppctr"ist ein Mantel für jedes Welfer und 
fürs ganze Jahr. Er ist leicht und zusammengelegt wirklid, nicht viel mehr als eine 
Handvoll. Weitere interessante Mitteilungen und Erfahrungsberichlc unserer 
Kunden enthäll unsere Broschüre 58/36, die �ir Ihnen auf Wunsch m_il unser�r 

Preisliste gerne zusenden. 

Österreichisc-he 

Klepper-Werke 
G.m.b. H.

KUFSTEIN IN TIROL 

SALZBURGER STADTWERKE 

VERSORGUNGSBETRIEBE 

Elektrizitätswerke 

Gas- und Wasserwerk 

VERKEHRSBETRIEBE 

Obus- und Kraftwagenlinien 

nach allen Stadtleilen 

Eillinie nach Bercntesgaden

(Königssee) 

Lokalbahn nach 

Oberndorf _ Lamprechtshausen 

Schnellifl auf den Mönchsberg 

und Orahtseilb1Jhn

auf die Festung Hohensalzburg 

25 



1 -

�ärntner S}ol3roareninöuftrie S)ane �uc{)e 
:Pif cf)efOorf bei �lagenfurt 

Seit Jahren s tändiger Liefera nt d er G en dumerie für Einric htun gen all er Art 

�erilinonil mauer 
Brauerei fiirt, ltärnten 

6egrünbet 1846

5ernruf: 5rlefach 212 

Se i t  1599 

J. GRASSMAYR
INNSBRUCK 

LcopoldstraBc 53, Tel, ,200 

Hudcngloclccn und Viehsehellen 
Obstbaumspritzen un_d Sd,iluche 

H4ndfcucrlcSschcr und Zubehör 

\� 
'------------------· 

FÄRBERE(-CHEM.PUTZEREI 
A. Bai gar - Innsbruck

Inhaber: Prof. E. A. PFEIFER, beh, gepr. Fllrbermelster 
Anichstraße 10 - Tel. 2865 

Täglicher Postversand B Tage Lieferzeit 
FUr Gendarmerie- und Polizeibeamte: 20 % Preisermäßigung 

Emil Weisgerber 
&Sohn 

Marbach a. d. Donau, Nied·erösterreich 

TEXTILWAREN 

J�&e114o�pte1a-
• 

S A L Z B U R G, Sigmund - Haffner-Gas se 3 

Holzfaserplattenfabrik 
K□HNSDORF/KARNTEN 

HARTPLATTEN 

EXTRAHART- PLATTEN 

1 SOLI ERBAU PLATTEN 

FU S S BODEN ELEMENTE 

VERKAUF DURCH DEN EINSCHLAGIGEN 

HANDEL 

VERTRETUNG UND TECHN. BERATUNG 

WI EN 1, WALFISCHGASSE 1 
TEL. R 24 2 38 

-1 

RUDOLF RUMPLMAYR 
D A M P F S A G· E W E R K E U N D H O L Z E X P O R T· 

ALTMÜNSTER 

KAUFT LAUFEND FICHTENRUNDHOLZ 

LIEFERT GEHOBELTE FUSSBODENBRETTER 

Die Anforderungen, die an die 
Gendarmeriebeamten gestellt wer­
den, verlangen nicht nur körperliche 
Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglichkeit. 

Wer sich für die Abschlul}prüfung 
du;ch ein ordentliches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

�,�-Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher Form mit vielen 
l1bungen, Aufgaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulim-Lehrbriefe, Wien III, Beafrixgasse 32 

UNI-ERZEUGUNGSPROGRAM M 

rf)fuµik 
Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule, Industrie 
und Forschung 

Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre 

Bauteile zur O ptik 

Geräte zur Schaflenprojekfion 

@Jumie 
Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie 

nach Prof. Dr. Ernst •Hauer 

Experimentiergeräte 
Chemikaliensätze 

Untersuchungsgeräte 

Chemischer Laborbedarf 

Chemikalien 

Uni ver s i la s-Leh rmilte l-Ge11ellschaft m. b. H. 
Wien III, Beatrixgas11e l2, Tel. U 18 2 27 u. U 19 0 96 

Vorhänge, Möbelstoffe, Bellfedern, Mo!rof3en, Sdiloffouleuils, Coudies KARL KERN • 
ELEKTRIZITÄTSWERK 

AIGEN - SCHLÄGL e 
AVISO: 

1 1 c.-_e_m:._pfi_eh_l_f B_E_R_G_E_R_. _S_• l_zh_u_rg_, _Li_nze_r _Go_ss_e _41_(b_ei_d __ er _K_irm_e_).---' _______________ _ 

Begräbnisse (Erd- und Feuerbestattung), Exhumierungen 
und OberfUhrungen besorgt die 

STÄDTISCHE 
BESTATTUNGSANSTALT GRAZ 

Ze n tr ale (auch Nachtdie nst): 
Grazbachgasse 48, T elephon 94148 und 94149

F i I i O I e n: Annenstraße 6, Telephon 1305, Landeskranken- ·
haus, Telephon 1325 ./ 

Fe u er h a 11 e u n d U r n e n f r i e d h o f, Telephon 781-5

2.7 

• 1 



MOBEL 
KAUFEN - JETZT

LEICHT GEMACHT 

durch besondo,�s günstige To,ilzahlungsbo,dingungen 
Schlarz'.mmer, Edelfurniere, Vollrundbau . ab S 3590 -

28 

Schlafzimmer, außen und innen politiert, 
Luxusausführung • . . . S SSS0.-

Woh�zimmer mit 3türigem Schrank u�d Pol�ter: 

• mobel • · ,· · · • • · • . . ab S 3490 -
Kuche, elfenbein, mit neuzeitlicher Kredenz ab S 1785 
Sm.rank, 3türig, Vollrundbau, Edelrurniere: ab S 1760:= 
Mo bei aller Art besonders preiswert! 
Ständige Bauernstuben-Sonderschaul 

MOBELHAUS SCHUH & CHYLIK 
Bei Gendarmeriebeamten bestens eingerührtl 

W I E N VIII, B LI N D E N G A s s E NR. 7 _ 12
Provinzversand B b eh am ens eine 

214-"'�t�tsen. 

2�pei,pie%. 

sAmum 
Wachstuch-lmitationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papi�rservie�ten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestrei fen, 

Bunt- u. Dekorationspapiere, 

Tischbelag, 

Einbreitpapiere 

Amtun�, �en�armerie�eamte 1 
,,Die Uhr fürs Leben" 

o,ho,m. Wehrmachtsuhr Ist wio,der hio,r ! 

Stoßsicher staubdicht und 
stoßsicher wasserdicht 

formschön 

Die bewährte Dienstuhr 
kann sich jed. Gendarmerie­
beamte ohne Kaufzwang 
über die Dienststelle zur 
Auswahl senden lassen. 

Teilzahlung auf 3 Monate 

HANS PILCH 
UHRMACHERMEISTER 
Wien 1, Wipplingerstr. 3 

Lieferant 

der 

Gendarmerie 

Bekleidungshaus 

,,Texhages'' 
Textil-Hondelsges. m. b. H. 

WIEN VII, Neubaugasse 28, Tel. ß 30 5 85, ß 36 307 

LINZ. gegenüber Haup!bahnhof, Tel. 27 8 12 

Siimlliche B.ekleidung für Herren. 
Damen und Kinder 

Schuhe aller Ar!, ßel!waren (S!epp­
dec:ken, Mafrafzen usw.), Teppiche, 
Stoffe usw. 

gegen zinsenfreie Teilzahlung bis 

6 Monate (Ausnahmsbesfimmungen 
möglich) 

INLINZ chKlf au O er- und Lederwaren und eigene 
Sporlabteilung (Skier, Rodeln usw.) 

Zum Einkauf ist mitzubringen: Diensfausweis 
lefzfer Lohn- oder Gehalfssfreifen 

' 

} 




